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Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


218. 


Montag den 18. September 


1843. 


—— no 


In Gemäßheit des Geſetzes vom 5. December 1835 
macht unterzeichnete Kommiſſion hierdurch bekannt, daß 
die für das kommende Winter⸗Semeſter beſtimmten Vor 
leſungen vorſchriftsmäßig mit dem 23. Oktober d. J. 
beginnen werden, bis zu welchem Termine ſich demnach 
vor unterzeichneter Kommiſſion alle diejenigen, welche 


bei der hieſigen Unſverſität immatrikulirt zu werden wün⸗ 


ſchen, und zwar innerhalb zweier Tage nach ihrer An⸗ 
kunft hierſelbſt, zu melden haben. Nachmeldungen 
werden nur innerhalb 8 Tagen nach dem vorſchrifts⸗ 
mäßigen Beginnen der Vorleſungen, mithin bis zum 
30. Oktober incl. angenommen. Nach Verlauf dieſer 
Zeit wird keine Inſcription mehr ſtattfinden, es ſei denn, 
daß hierzu beſondere Genehmigung der dazu beſtellten 
Behörde ertheilt würde, was nur dann der Fall ſein 
kann, wenn die Verzögerung der Anmeldung durch 
Nachweiſung unvermeidlicher Hinderungsgründe entſchul⸗ 
digt wird. i 
. Zur Immatrikulation iſt erforderlich: a 
a) für einen Studirenden, der das akademiſche Stu⸗ 
dium erſt beginnt: 
5 das Prüfungs⸗Zeugniß; 


bp) für einen Studirenden, der bereits eine andere Uni⸗ 


verſität beſucht hat: 
ein vollſtändiges Abgangs⸗Zeugniß, 
und das Prüfungs⸗Zeugniß; 
€) wenn er feine akademiſchen Studien einige Zeit un: 
terbrochen hat: 


Be ein Zeugniß über feine Führung von der 


und zahlreichſte beſteht aus ſolchen, 


Obrigkeit desjenigen Orts, in welchem er ſich wäh⸗ 
rend dieſer Zeit aufgehalten; 5 
d) für jeden Studirenden, der noch unter väterlicher 
oder vormundfchaftlicher Gewalt ſteht, 
eine beglaubigte väterliche oder vor⸗ 
mundſchaftliche Zuſtimmung, die hieſige 
Univerſität beſuchen zu dürfen. 
Der Mangel eines der vorſtehend erwähnten Zeug⸗ 
niſſe würde mindeſtens die vorläufige Verſchiebung der 
Immatrikulation zur Folge haben. - 


Breslau, den 12, September 1843. 


Die Immatrikulations⸗Kommiſſion der hieſigen 
Königlichen Univerfität. f 


(m) Ueber die Oeffentlichkeit der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen. 
ö (Vergl. Nr. 216 dieſer Ztg.) 
In unſerem früheren Artikel find die Vortheile der 
Oeffentlichkeit dargeſtellt worden; was nun die Vorwürfe 


anbelangt, die man derſelben zuweilen macht, ſo wider⸗ 


legt ſie Bentham auf folgende Welſe: 
1) „Das Publikum iſt ein inkompetenter Nich⸗ 
ter der Handlungen einer politiſchen Verſamm⸗ 


lung, wegen des Mangels an Bildung und der 


Leidenſchaftlichkeit der Mehrzahl, aus der es 
Bee Ba, 


Diefer Vorwurf hätte einiges Gewicht, wenn man 


der öffentlichen Meinung die Einbildungskraft zu urthei⸗ 


len benähme, indem man ſie der Mittel beraubt, richtig 
zu erkennen; aber das Publikum urtheilt, und wird im⸗ 
merdar ſich fein Urtheil bilden, Ein Volk, welches ſein 
Uetheil aus Furcht, falſch zu urtheilen, zurückhalten wollte, 
müßte nicht aus gewöhnlichen Menſchen, ſondern aus 
Philoſophen beſtehen. a 8 

Die Publikation der Aktenſtücke, ſagt man, wird die 
Zahl der ſchlechten Richter in einem Mißverhältniß zu 
der der guten vermehren. — Aber in Beziehung hierauf 
muß man das Volk in drei Klaſſen thellen. Die, erſte 
ſte welche ſich ſehr we⸗ 
nig mit den öffentlichen Angelegenheiten beſchäftigen, und 
welche weder Zeit zu leſen, noch Luft zur Kritik verſpü⸗ 
ren, Die zweite beſteht aus denen, die ein Urtheil be⸗ 


ſitzen, aber nur ein fremdes, erborgtes, ohne ſich die 
Mühe zu geben, oder ohne die Fähigkeit zu haben, ſich 
eine eigene Meinung zu bilden. Die dritte Klaſſe be⸗ 
ſteht aus ſolchen, die durch ſich ſelbſt aus den mehr 
oder minder richtigen Informationen, welche ſie ſich 
haben verſchaffen können, urthellen. 


Welcher von diefen drei Klaſſen kann nun die Def- 
fentlichkeit ſchaden? Nicht der erſten, denn nach der 
oberen Annahme iſt ſie für dieſelbe nicht vorhanden. 
Nicht der dritten: denn ſie urtheilte früher, ſie urtheilt 
ſpäter, aber ſie bildete ſich früher ihre Meinung nach 
wenig richtigen Daten, fie wird in Zukunft ein richti⸗ 
geres Urtheil fällen, wenn ſie im Beſitze wahrer Nach⸗ 
richten ſein wird. f 


Was die zweite Klaſſe anbelangt, ſo ſind deren Ur⸗ 
thelle, wie wir bereits angeführt haben, erborgt, ſie 
bilden aber das Echo der Meinungen der driten Klaſſe. 
Daher wird, weil jene Klaſſe beſſer unterrichtet iſt und 
richtiger urtheilt, auch dieſe Klaſſe geſündere Anſichten 
fertig empfangen. Indem man die einen berichtigt, 
weiſet man die andern zurecht. Indem man die Quelle 
reinigt, ſäubert man die Kanäle. — Um zu erfahren, 
ob die Oeffentlichkeit nützen oder ſchaden kann, muß 
man die Klaſſe ins Auge faſſen, welche ſelbſtſtändig ur⸗ 
theilt, weil fie allein den Weg der Meinung beſtimmt. 
Wenn daher dieſe Klaſſe unrichtig urtheilt, ſo verfährt 


ſie alſo, weil ſie die Thatſachen nicht kennt, well ſie 


nicht die nöthigen Data beſitzt, um ein gutes Urtheil zu 
fällen. Nur die Partelgänger des Geheimniſſes können 
eine ſolche Schlußfolge ziehen, wie die iſt: „Ihr ſeid 
unfähig, richtig zu urtheilen, weil ihr in der Unkennt⸗ 
niß begriffen ſeid, und ihr werdet in der Unkenntniß 
bleiben, weil ihr nicht fähig ſeid, richtig zu urtheilen.“ 


2) „Die Oeffentlichkeit kann ein Mitglied 
der Verſammlung dem allgemeinen Haſſe wegen 
einer Verfahrungsweiſe preisgeben, die ein beſ⸗ 
ſeres Schickſal verdient hätte, 


Dieſer Vorwurf geht auf den erſten bereits zurück⸗ 
gewieſenen zurück, daß das Volk nämlich unfähig ſei, 
feine Freunde von feinen Feinden zu unterſcheiden. — 
Wenn ein Mitglied der Verſammlung nicht genug Fe⸗ 
ſtigkeit beſäße, um eine augenblickliche Ungerechtigkeit zu 
ertragen, ſo würde ihm das erſte Erforderniß ſeines Be⸗ 
rufs fehlen. 


3) „Das Verlangen, ſich bei der Menge be⸗ 
liebt zu machen, kann Mitgliedern der Verſamm⸗ 
lung gefährliche Vorſchläge aufladen: die Be⸗ 
redſamkeit, welche man übt, iſt mehr eine Be⸗ 
redſamkeit der Verführung, als der Ueberzeu⸗ 
gung.“ N 


Auch dieſer Vorwurf fällt mit dem erſten zuſammen, 


nämlich, daß das Volk unfähig ſei, über ſeine wahren 


Intereſſen eine richtige Meinung zu faſſen, und ſeine 
Freunde von feinen Schmeichlern zu unterfcheiden, Die 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen hat die Demagogen 
eher zu Grunde gerichtet, als fie dieſelben erzeugt hat, 
Ein Mann, welcher eine große Volksgunſt erlangt hat, 
braucht nur in eine Verſammlung einzutreten, in der 
die Oeffentlichkeit herrſcht, um ſeine Unwiderleglichkeit 
einzubüßen. Mitten unter Gleiche oder ihm Ueberlegene 
verſetzt, bringt er nichts vor, was nicht beſtritten würde, 
und ſeine Uebertreibungen werden auf das Maaß des 
Wahren zurückgeführt. Ein Haſchen nach einer augen⸗ 
blicklichen Gunſt macht übrigens nur lächerlich, und der 
Volksſchmeichler endigt damit, dem Volke ſelbſt zum 
Ekel zu werden. 


4) „In einem monarchiſchen Staate kann die 
Oeffentlichkeit der Verſammlungen der freien 


Eutſcheidung hinderlich ſein, indem ſie die Mit⸗ 
glieder nach Oben bloßſtellt:“ 


Dieſer Einwurf, ſo vielbedeutend er auch ſcheint, 
verſchwindet in Nichts, ſobald man ihn näher betrachtet; 
denn droht einer ſolchen Verſammlung von Oben her 
Gefahr, ſo giebt es keinen anderen Schutz, als den der 
öffentlichen Meinung, das allgemeine Wohlwollen wird 
ihre Wehr. — Die Maßregeln und Schritte einer ſol⸗ 
chen Verſammlung wären übrigens nach Oben immer 
bekannt, während fie gerade denen unbekannt blieben, 
die nur ihre Unterſtützung im Auge hätten, wenn man 
ihnen die Mittel ließe. ‚ 85 2 

Wir können unſererſeits freudig hinzufügen, daß der 
Oeffentlichkeit in Preußen niemals dieſer Vorwurf mit 
Grund gemacht werden könnte. So lange das freie 
Wort ſich innerhalb der Grenzen des Anſtandes bewegte, 
konnte in Preußen feit Friedrich dem Großen mehr als 


in anderen deutſchen Ländern die Geſinnung ſich unge⸗ 


fährdet kund thun, wenn ſie nur nicht an ſich verwerf⸗ 
ich war. 5 8 


Will man endlich gegen die Oeffentlichkeit den Ein⸗ 
wand erheben, daß ſie auf ein Syſtem des Mißtrauens 
hinausläuft? Ohne Zweifel iſt es ein Mißtrauen; ift 
aber nicht jede gute politiſche Inſtitution auf demſelben 
begründet? Wem ſollte man wohl aber mißtrauen, 
wenn nicht denen, welchen man eine große Gewalt mit 
mächtigen Verſuchungen, ſie zu mißbrauchen, in die 
Hände giebt. Betrachtet die Gegenſtände, die ihnen ob- 
liegen, es ſind nicht ihre eigenen Angelegenheiten, ſon⸗ 
dern die der Anderen, dieſelben find beziehungsweiſe gleich⸗ 
gültig, ſchwierig, verwickelt, die Trägheit möchte ſie gern 


vernachläßigen, und ſie erfordern gerade die angeſtreng⸗ 


teſte Thätigkeit. Betrachtet ihre perſönlichen Intereſſen, 


ſie ſind häufig im Widerſpruch mit denen, die ihnen 


anvertraut find. Sie beſiten alle Mittel, ſich ſelbſt auf 
Koſten des Gemeinweſens zu dienen, ohne daß man ſie 
der ungetreuen Verwaltung überführen kann. 
bleibt da übrig, um alle dieſe gefährlſchen Beweggründe 
zu überſteigen, als ein Intereſſe von höherer Bedeutung 
zu ſchaffen? Und welches könnte dies Intereſſe fein, 
wenn nicht die Achtung vor der öffentlichen Meinung, 
die Furcht vor ihrer Verdammung, das Verlangen nach 
Ruhm, kurz Alles, was aus der Oeffentlichkelt hervor⸗ 
geht? Die Wirkſamkeit des großen Mittels dehnt ſich 
auf Alles aus, — Geſetzgebung, Verwaltung und Ge⸗ 
richtsweſen. — So weit Bentham. e 


Nach dieſer Darſtellung bedarf es wohl keiner fer⸗ 
neren Widerlegung unbegründeter Meinungen gegen dle 
Oeffentlichkeit. Oder ſollen wir noch Diejenigen, welche 
von der Oeffentlichkeit fürchten, ſie befördere den ge⸗ 
ſchäftigen Müßiggang und die Faullenzerei und fie era 
ſchwere nur den Staats⸗ und Kommunalbehörden die 
Verwaltung, von der Grundloſigkelt ihrer Behauptung 
überzeugen, indem wir ihnen etwa vorhalten, daß man, 
von dieſen Anſichten ausgehend, eine jede geiſtige Re⸗ 
gung erftiden und die Sonntagsfeler aufheben müſſe, 


weil fie nicht unmittelbar auf die Produktion einmirke, „ 


Diefe undankbare Arbeit überlaſſen wir gern Anderen, 


die die fruchtloſe Mühe übernehmen wollen, Mohren N 


weiß zu waſchen. 


Wir wollen uns für heute darauf beſchränken, un⸗ 


10 0 Anſicht dahin zuſammenzuſaſſen, daß wir die Def 


fentlichkelt in allen ihren Beziehungen für nützlich und 


ſammlungen der Stadtverordneten nur zum Beſten der 

Kemmunen, wie des geſammten Staates, führen kann. 
Wie dieſelbe bewerkſtelligt werden müſſe, davon in 

unſerem nächſten Artikel. 5 5 


Was 5 


U 


( heilſam halten und daß ihre Einführung in den Ver 


7: 


nator v. Sawadowsky, nach Dres den. 
ſerl. ruſſiſche Geheime Rath und Civil⸗Gouverneur von 


1 


* = 


J n la n d. 


Berlin, 14. September. Se, Majeftät der König 
haben Allergnädigſt grruht: Dem General⸗Sekretair des 
Muſeums Borbonſco zu Neapel, Stanislas Aloe: 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; fo wle dem ka⸗ 
thollſchen Schullehrer Winkler zu Alt⸗Weiſtriß, im 

Habelſchwerdter Kreiſe „das Allgemeine Ehrenzeichen, 
und dem Erzgräber Bartek Schikorowsky zu Lands⸗ 
berg, Roſenberger Kreiſes, die Rettungs⸗Medallle am 
Bande zu verleihen; den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
von Pabvelsz zu Stettin zum Rath bei dem dortigen 
Ober⸗Landes⸗Gerichte zu ernennen; und dem bisherigen 
„Reglerungs⸗Condukteur Schall den Charakter als Oeko⸗ 
nomie⸗Kommiſſions⸗Rath zu verleihen. . ö 


Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und Adjutant des Prinzen Karl von Bayern Kö⸗ 
nigl. Hoheit, v. Leiſt, von Dresden. — Abgerelſt: 
Der Kalſerl. ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath und Se: 
Der Kaj⸗ 


Kurland, v. Brevern, nach Mitau. 


Berlin, 15. Sept. Se. Majeftät der König ha⸗ 

ben Allergnädigſt geruht: Dem Oberſt⸗ Lieutenant von 
Madeweiß, aggregirt dem Zten Infanterle⸗Regiment, 
den Hauptleuten Burchard, Compagnie-Führer im 2. 
Bataillon (Gumbinnen) Zten, und Roſen meier, Com⸗ 
pagnie⸗Führer im Iſten Bataillon (Danzig) Öten, dem 
Rittmeiſter Meske, Escadron⸗Führer im 3. Bataillon 
(Graudenz) Aten, und dem Hauptmann von Möller, 
Compagnie⸗Führer im 2. Bataillon (Marienburg) öten 
Landwehr⸗ Regiments, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen. 5 


Das den Banquiers, Gebrüdern Oppenfeld zu 
Berlin, unterm 28. Aug. 1840 ertheilte Einführungs⸗ 
Patent auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung nach⸗ 
gewieſene Vorrichtung bei den ſogenannten pneumati⸗ 

ſchen Eiſenbahnen, um den Längenſchlitz in dem Röh⸗ 
renſtrange luftdicht zu ſchließen und nach Erforderniß zu 
öffnen, iſt, da die Ausführung nicht erfolgt iſt, aufge⸗ 
hoben worden. 


Kt Angekommen: Der Gmeral: Major und Com: 
mandeur der Aten Divifion, von Brandenſtein, von 
Stargard. Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Minifter am königl. ſchwediſchen 
Hofe, Graf von Galen, von Stockholm. Der kai⸗ 
ſerl. öſtereichiſche Wirkliche Geheime Rath, Hof- und 
Vice⸗Kanzler, Freiherr von Bedekov ich, von Dres⸗ 
den. — Abgereift: Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf 
des Königreichs Preußen, von Brünneck, nach Treb⸗ 
nitz. Der General⸗Major, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am könfgl. würtembergiſchen 
Hofe, von Rochow, nach Nennhauſen. 


Ein Artlkel aus Berlin, 5. September in Nr. 250 

der Barmer Zeitung theilt die Nachricht mit: „Die 
Veröffentlichung des Urtheils des Ober⸗Cen⸗ 
ſurgerichts in der Bendaſchen Angelegenheit 
ſei die Veranlaſſung geworden, daß der Minifter des 
Innern den Cenſoren die Anweſſung ertheilt habe, daß 
fie künftig ſtrenger über die Zuläffigkeit dieſer Urtheile 
wachen und in den betreffenden Fällen ſtreſchen ſollten, 
was ſich nicht für die Oeffentlichkeit zieme.“ Dieſe 
Nachricht können wir hiermit aus beſter Quelle für ganz 
unbegründet erkläten. Der Miniſter des Innern hat 
von dem Bendaſchen Fall überhaupt keinen Anlaß zu 
einer Anweiſung an die Cenſoren genommen und die⸗ 
ſelben auch ſonſt keineswegs dahin inſtrultt, „über die 
Zuläſſigkeit der ober⸗cenſurgerichtlichen Erkenntniſſe ſtren⸗ 
ger zu wachen und darin zu ſtreichen, was ſich für die 
Deffentlichkeit nicht zieme.“ Eben fo unrichtig wie dieſe 
Prämiſſen iſt die in jenem Artikei daraus gezogene Fol⸗ 
gerung: „Bei Beſchwerden über derartige Entſcheidun⸗ 
gen der Cenſoren würde das Ober⸗Cenſurgericht künftig 


über ſich ſelbſt Recht zu ſprecheu haben, ein Fall, der 


in der bisherigen Prarſs der preußſſchen Gerichte noch 


nicht vorgekommen ſel.“ Es iſt gar nicht davon die 
Rede geweſen, daß die Genforen ſolchen Erkenntnſſſen 
des Ober⸗Cenſurgerlchts, die mit Genehmigung oder gar 


Nauf Veranlaſſung dieſer Behörde ſelbſt veröffentlicht wer⸗ 
den ſollten, die Druck⸗Erlaubniß ganz oder theilweiſe ver⸗ 
fanon könnten. Kein Cenſor würde Bedenken tragen, 


ein mit Genehmigung oder auf Veranlaſſung des Ober⸗ 
Cenſurgerichts, dem der Königliche Wille die höchſte Ent⸗ 


ſcheidung über das Maß der öffentlichen Mittheilung 
durch die Preſſe anvertraute, zu veröffentlichendes Er⸗ 
kentniß mit ſeinen Gründen ohne Weiteres und ohne 
die mindeſte Veränderung zum Druck zuzulaſſen. Ganz 
anders verhält es ſich dagegen mit ſolchen Erkenntniſſen 
und deren Gründen, welche von Privat⸗Perſonen ohne 
Vorwiſſen und Genehmigung des Gerichts zum Druck 
beſtimmt und deshalb zur Cenſur vorgelegt werden. 
Das Ober⸗Cenſurgericht entwickelt in Fällen diefer Art 
ſo wenig als ein anderer Gerichtshof die Gründe ſei⸗ 
ner Entſcheidungen zum Zweck der Veröffentli⸗ 
chung. Sie werden den Parteien nur in der Ab⸗ 
ſicht eröffnet, dieſelben von der Rechtmäßigkeit des für 
oder wider ſie gefällten Urtels zu überzeugen. In ſolche 
Entſcheidungsgründe können in einzelnen Fällen aller⸗ 
dings aus den Schrlftſtücken, welche den Gegenſtand 
der betreffenden Streitfragen bilden, Stellen oder Aeuße⸗ 
rungen übernommen werden, die gerade von dem Ge⸗ 
richt als die nicht zum Druck geeigneten erkannt, und 
als ſolche den ohnehin ſchon damit bekannten Par⸗ 
teien ausdrücklich bezeichnet, deſſenungeachtet aber ohne 
Verletzung der Geſetze und des eigenen Ausſpruchs 
des Ober⸗Cenſurgerichts nicht zur Veröffentlichung durch 
den Druck zugelaſſen werden können. Ganz ähnliche 
Fälle werden häufig genug bei richterlichen Erkenntniſſen 
in Criminal⸗Injurlen oder Eheſcheidungsſachen eintreten. 
Sollte unter dergleichen beſonderen Vorausſetzungen die 
Druck⸗Erlaubniß verſagt werden, fo kann allerdings Be⸗ 
ſchwerde geführt werden, das Ober⸗Cenſurgericht aber 
dadurch niemals in die Lage kommen „über ſich ſelbſt 
Recht zu ſprechen.“ Denn es handelt ſich bei einer 
ſolchen Entſcheidung nicht darum: ob die vom Gericht 
angeführten Gründe in die für die Parteien beſtimmten 
Ausfertigungen übernommen werden durften, — das 
aber war es, was das Gericht that; — ſondern ledig⸗ 
lich darum: ob jene Gründe ohne Genehmigung des 
Ober⸗Cenſurgerichts in ihrem ganzen Umfange auch dem 
geſammten Publikum durch den Druck mitgetheilt wer⸗ 
den können? Die gänzliche Verſchiedenheit dieſer beiden 
Fragen wird Niemand in Abrede ſtellen. 
ee (A. P. 3.) 


& Berlin, 14. Sept. Ich beeile mich, Ihnen 
eine in mehrfacher Beziehung eben ſo wichtige als er⸗ 
freuliche Nachricht mitzutheilen. So eben hat der 
Herr Juſtizminiſter von Savigny dem hieſigen Crimi⸗ 
nalgericht anzeigen laſſen, daß er in der nächſten Zeit 
einigen feiner Plenarſitzungen beizumohnen wünſche. 
Der Herr Miniſter wird in dem bebeutendften Eri⸗ 
minal = Kollegium der Monarchie die praktiſchen Wir⸗ 
kungen des bisherigen Verfahrens vor Augen ſehen 
und ſich dadurch hoffentlich überzeugen, daß eine 
gänzliche Umgeſtaltung deſſelben unabweisbar iſt. Dies 
wird dem ſcharfblickenden Auge des geiſtreichen Ge⸗ 
lehrten und ausgezeichneten Staatsmannes ſchwerlich 
entgehen und noch weniger die Wahrnehmung, daß die 


meiſten Mitglieder des hieſigen Criminalgerichts, insbe⸗ 


ſondere die jüngeren durchaus für dle Einführung des 
Anklageprozeſſes in Verbindung mit Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit geſtimmt ſind. Jedenfalls läßt ſich erwar⸗ 
ten, daß dieſelben in den Seſſionen, welchen der Herr 
Miniſter beiwohnen wird, Gelegenheit finden werden, ſich 
offen über ihre Anſicht auszuſprechen, denn an dem dazu 
nöthigen Freimuth fehlt es keinem der Mitglieder dieſes 
ausgezeichneten Kollegiums. Unzweifelhaft aber iſt es, 
daß eine bedeutende Majorität für Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit, in dem erſten Crlminalgerichtshofe der Mo⸗ 
narchie, nicht ohne wichtigen Einfluß auf die betreffen⸗ 
den Entſchließungen höheren Orts bleiben könnte. — 
Vor einigen Tagen iſt hieſelbſt unter dem Titel: „Die 
Preußiſche Preßgeſetzgebung“ ein kleines Heft erſchienen, 
welches alle jetzt „gültigen Geſetze, Verordnungen und 
Beſtimmungen“ in einer vollſtändigen Sammlung für 
„Schriftſteller, Buchdrucker, Buchhändler und Cenſoren“ 
zuſammengeſtellt. Der eigenthümliche Entwickelungsgang, 
welchen die Preußiſche Preſſe ſeit drei Jahren genom⸗ 
men hat, ſcheint gegenwärtig zu einem gewiſſen Abſchluß 
gelangt zu fein. Wir haben ein Preßrecht (Gefek 
vom 4. Februar, Cenſurinſtruktion vom 31. Januar) 
und einen Preßprozeß (Reglement vom 1. Jul h), bei⸗ 
des geübt vor und durch einen eigenen Gerichtshof, das 


Ober⸗Cenſurgericht (Verordnung vom 23. Februar). 


Unter dieſen Umſtänden war es ein verdienſtliches und 
zeitgemäßes Unternehmen der Verlagshandlung, die be⸗ 
treffenden legislatven Normen gleichſam zu einem all⸗ 
gemeinen Preßgeſetzbuch zu verelnen und dadurch 
dem täglichen Gebrauch zugänglicher zu machen. Wir 


können dies gleichſam den materiellen Abſchluß der Preſſe 


in ihrem gegenwärtigen Stadium benennen und es iſt 
zu behaupten, daß diefe geſetzliche Compilation nicht blos 
der Prapis nütze, ſondern auch durch die ermöglichte 
Leichtigkeit einer Vergleichung auf die legislative Fort⸗ 
bildung ſelbſt zurückwirken wird. 


Berlin, 15. September. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben vorgeſtern mit Ihren erlauchten Gäſten wie⸗ 
der die Reſidenz vom Jagdſchloſſe Schönhauſen nach 
Berlin verlegt, weil der dortige Aufenthalt in der ſchon 
kühlen Jahreszeit dem zarten Geſundheitszuſtande Ihrer 


Maj. der Königin nicht zuſagte. Die hohen 


Militärs beſtimmt. — Das geſtrige Manöver be⸗ 


hafte Aufſtellung, aus welcher das feindliche Corps es 
nicht mehr verdrängen konnte. Die belderſeitigen Vo 


ſerbe⸗Kavalerie die von Arensfelde debouchirende Infan⸗ 


Herrſchaf⸗ | 
ten begeben ſich deshalb täglich am frühen Mog hof 


hier aus zum Manöver, wovon fie gewöhnlich eſt am 
ſpäten Nachmittag zurückkehren. Welcher Zuſammen. 
fluß von hohen Fremden jetzt hier fein muß, kann wan 
ſchon daraus entnehmen, daß täglich 150 Poſtpferde be⸗ 
reit ſtehen, um außer den fürfttichen Perſonen, welche 
mit Königlichen Relais fahren, noch andre hohe die 
zu dem 2 Meilen entfernten Manöverplatze zu bei, 
dern. — An den Kaiſer von Rußland iſt in die 

Woche ein Kurier von Petersburg angekommen, der 
80 Stunden dieſe weite Tour wohlbehalten zurückgeleg 

hat, und dafür auch reich beſchenkt wurde. Dem Ver 
nehmen nach will der Kaiſer in der Nacht vom 17ten 
zum 18. d. M. unſre Hauptſtadt verlaſſen und nach 
Warſchau reiſen, zuvor aber noch ſich die in Berlin ſtu F 
direnden ruſſiſchen Unterthanen vorſtellen laſſen, an welch! 
derſelbe hier ſchon oft bei ähnlicher Gelegenheit väterlih 
ermahnende und ermunternde Worte gerichtet hat. — 
In der heute ausgegebenen Nummer (Nr. 37) des Ju 
ſtizminiſterialblatts befindet ſich die allgemeine Verfügun 
vom 4. September 1843, welche das Statut des [hie 
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bis 1815 betrifft. Bei dieſer Gelegenheit theilt auch 
das Juſtizminiſterium ſämmtliche Statuten dieſes Ver 
eins den Gerichts = Behörden mit. — In den Vor 
mittagsſtunden hörte man hier eine heftige Kanonade, 


da ſich das Manöver bis vor Berlin gezogen hat. Man 
erwartet auch die Truppen theilweiſe ſchon heute hier zu 


rück. — Auffallend findet man es, daß gerade jetzt n 
denjenigen Gegenden, welche der Kultusminiſter noch b 
ſuchen will, die evangeliſchen Geiſtlichen gegen allgemeine 
Toleranz und insbeſondere gegen die Emanzipation de 
Juden auftreten. — Der Hofmaler der Königin vg 
England, Herr Hapter, befindet ſich im höhern Auftrag 
in unſerer Hauptſtadt, um für die Königin Viktorſag 
Portraits mehrerer Königl. Perſonen und einige hiſtorl⸗ 
ſche Gemälde anzufertigen. 0 7 
Dieſen Mittag findet Familientafel bei den Groß⸗ 
herzogl. Sachſen⸗Weimarſchen Herrſchaften im Königl. 
Schloſſe ſtatt. — Morgen iſt großes Militär⸗Diner von j 
400 Couverts im Königl. Schloſſe im weißen Saal. 
Den Abend werden die höchſten Herrſchaften die erſte 
italieniſche Opernvorſtellung im Königsſtädtiſchen The⸗ 


ter beſuchen. — Sonntag iſt nach der großen Parade 


Diner bei Sr. Köngl. Hoh. dem Prinzen von Preußen, 
Für dieſen Tag haben Se. Maj. den größten Theil dern 


Billette für das K. Schaufpielhaus zur Vorſtellung dern 


Oper: „die Krondiamanten“ für die hier anweſenden 1 
gann ſchon früh halb 8 Uhr mit einer Recognoscirung 
von Seiten des Garde⸗Corps gegen Alt⸗Landsberg, und 
war bald gegen 9 Uhr durch Gefechte im Walde vor 
wärts Hönow und auf dem linken Flügel bei Meheron 
im vollen Gange. Beide Pofitionen wurden vom Weſt⸗ 
Corps eben fo hartnäckig vertheidigt, als vom Oſt⸗Corpſl 
angegriffen, das endlich, durch eine Umgehung des lim 
ken Flügels von jenem, Meherow und einige Truppen, 
theile, fie nahm. Das Gefecht wurde nun auf dee 
ganzen Front, beſonders auf dem linken Flügel dez 
Gardecorps, durch einige ſchöne Kavalerleangelffe fehl” - 
lebhaft, kam verſchiedene Male auch ganz zum Stehen 
wobei das gegenſeitige Artilleriefeuer die Pauſen au 


das Bild ein wahrhaft kriegeriſches Intereſſe. 
Garde⸗Corps erreichte in völliger Haltung die Wuhle, 
welche es bei den Dörfern Eiche und Arnsfelde und auf 
mehreren durch die Pionniere vorbereitete Uebergängm 
überfchritt, nahm dieſſeit auf den Rollbergen, welche has 
jenſeitige Ufer bedeutend überhöhen, eine ſehr vortheil- 


poſten blieben am Nachmittage und während der Nacht 
längs der Wuhle von Arensfelde über Eiche bis zu 
Straße nach Alt⸗Landsberg, das Garde⸗Corps bivoug“ 
quirte öſtlich Hohen-Schönhauſen in und am Walde, 
das Z3te Armee⸗ Corps weſtlich Hönow. Heut früh 9 
Uhr begann ein Scheinangriff vom Oſt⸗Corps auf del 
Straße von Alt⸗Landsberg gegen die Wuhle, der abe 
von der dieffeitigen Arrieregarde und der leichten Kavg 
lerie⸗Brigade ganz aufgehalten wurde. Das Gros de 
Oſt⸗Corps nebſt feiner Reſerve⸗Kavalerie ſchob ſich un 
terdeſſen rechts gegen Eiche, wo gegen 9 Uhr ein UT 
railleur⸗Gefecht begann, bei dem es ſich ebenfalls b“ 
ausſprach, daß es nicht Ernſt fein konnte, den Mehr F 
gang hier, gegen das Centrum der dieſſeitigen ſehr fit FT 
ken Stellung, zu forciren. Etwa gegen 10 Uhr wuß 
der Infanterieangriff auf Arensfelde ſehr lebhaft, u 
bald drangen 4 Bataillone vor und paſſirten dort die 
Wuhle. Die Batterien des Weſt⸗Corps längs den Roll 
bergen, in dominirender Stellung gegen die feindlichen “ 
unterhielten eine lebhafte Kanonade gegen die ſich nöd 
lich ziehenden Truppenmaſſen, während die dleſſeitige Nr 


terle empfing und die des Gardecorps hinter den Höhen 
nun dahin ihre Front machte. Jetzt verſuchte die gane 
feindliche Kavalerie in Zugkolonnen einen Uebergang 
über die Wuhle oberhalb Eiche, wurde aber von 2 Bun 
Uhlanen⸗Regimentern umſomehr daran gehindert, al 


—— na Sn Senn 


ſchließen. 


noch keine Infanterie des Oſtcorps den Uebergang ſicherte. 


nach entwickelten ſich von Ahrensfelde her 
mehr und mehr feindliche Infanterjemaſſen, unterftügt 
von ihren Batterien widerſtanden ſie kräftig den wie⸗ 
derholten Kavalere⸗Angriffen bis auch ihre Kavalerie 
nun von 5 2 
angen war und zur Unterſtützung erſchien. 
wurde eine rückgängige Bewegung des Garde⸗ Corps 
gegen den vor Hohen⸗Schönhauſen ſich hinziehenden 
lichten Wald nöthig, während welcher ſich ſowohl für 
Infanterie als Kavalerie Gefechte ſehr der Wirklichkeit 
gleichende Momente darboten. Die Aufſtellung mit der 
Infanterie theils im Walde theils längs beffen Lifiere, 
don wo auch mehrere Fußbatterien durch lebhaftes Feuer 
dem Angriff großen Widerſtand entgegenftellten, die leichte 
Kabalerie⸗Brigade rechts, die ſchwere links des Waldes, 
während die reitenden Batterien zu beiden Seiten die 
Zugänge flankirten, gewährte dem Gardecorps einen ſehr 
günſtigen Vertheisigungspunkt, durch deffen kühnen An: 
griff fogar einzelne Truppentheile des Oſt⸗ Corps außer 
Gefecht geſezt wurden. Als dies bis in den Wald und 
gegen Marzahne vorgedrungen, traf die Verſtärkung 
von mehreren durch Flaggen markirten Bataillone auf 
dem rechten Flügel des Weſt⸗Corps ein, welches 
nun hier ſofort, zuerſt durch mehre ſchöne Kava⸗ 
kerieangriffe mit feiner leichten Kavalerie⸗Brigade, dann 
auf der ganzen Front zur Offenſive überging. Der 
Nückzug des Zten Armee⸗Corps unter beſtändigen Ge⸗ 
fechten bis an die Wuhle, nach Eiche und Arnsfeld 
hin, und das energiſche Nachdringen des Gardekorps 
endeten mit einem ſehr belebten, dem Kriege ſehr ähn⸗ 
lichen Bilde, die Tage des großen Manövers. Die 
Truppen der Garniſon ſind jetzt wieder eingerückt, das 
dritte Armee⸗Corps und die der Garde zugetheilt gewe⸗ 
ſenen Linien⸗Kavalerie-Regimenter und Batterien haben 
Kantonnements bis 2 Meilen um Berlin bezogen. Mor⸗ 
gen iſt Ruhetag, am 17ten großen Parade zwiſchen 
Lichtenberg und Weißenſee, am 18ten ſoll noch ein gro⸗ 
ßes Kavalerſe⸗Manöver der nun hier verſammelten 14 
Kavalerle⸗Regimenter u. 8 reitenden Batterien bei Britz 
ſtattfinden. Unter den hohen Fremden bemerkte man 
geſtern und heute J. Königl. Hoheiten den Kronprinzen 


Nach und 


von Schweden und Prinzen Johann von Sachſen, mit 


mehren ſchwediſchen und ſächſiſchen Generalen. — Der 
großen Parade am Sonntag wird ſich, wie es heißt, 
noch ein großes Kavalerſe-Manöver am Montag an⸗ 
Vielleicht find noch niemals militalriſche Feſt⸗ 
lichkeiten von einem fo dauernd ſchönen, milden und 


doch nicht heißen Wetter begünſtigt worden, wie die 


diesjährigen. (Voß. Ztg.) 
Poſen, 12. September. In der heutigen Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, daß ſich die 
Stadt Poſen bei einer direkten Eiſenbahn richtung 
von Frankfurt a. O. über Poſen nach der Weichſel, 
unter Zinſen⸗Garantie des Staats, mit einem Aktienka⸗ 
pital von 100,000 Thlr. betheiligen ſolle. Wenn nun 
auch dieſe Betheiligung zu den erforderlichen Summen 
von 8 bis 10 Mill. Thlr. für die ganze Bahnſtrecke 
nur unbedeutend iſt, ſo zeigt ſie doch, daß die Vertre⸗ 


ter der Stadt die Wichtigkeit der Sache erkannt haben. 


bekleiden wird, ein lautes Vivat. 


Kar, Do. 3.) 
Königsberg, 13. Sept. Am 31. Auguſt, Abends 
7 Uhr, wurde der neue Turnlehrer des hiefigen Turn⸗ 
vereins, der Dr. med. Hr. Münchenberg, auf dem 
Turnplatze bei der altſt. Armenſchule eingeführt. Es 
hatte ſich dazu der Turnrath dort eingefunden, und der 
Ordner, Hr. Pollzeipräſident Dr. Abbeg, eröffnete die 
Feierlichkeit mit der Einführungsrede, in welcher er na⸗ 
mentlich die Verdſenſte der jetzigen Vorturner um das 
Gedeihen des Turnens in unſerer Vaterſtadt hervorhob, 
und für das Wirken des neuen Lehrers ihre freundliche 
Unterſtützung in Anſpruch nahm. Dann ſprach Herr 
Dr. Münchenberg über die körperlichen und geiſtigen 
Vortheile des Turnens. Einer der Vorturner brachte 
Hen. Ehlers, der einſtweilen die oberſte Leitung des 
Turnunterrichts mit aufopfernder Freundlichkeit gehand⸗ 
habt, und auch fernerhin die Stelle eines Turnwarts 
Endlich brachte noch 
ein Vorturner, den Dank ausſprechend, welchen die Tur⸗ 
ner dem Turnrathe theils ſonſt, theils auch hierin ſchul⸗ 
dig felen, daß er die Anſtellung eines ordentlichen Turn⸗ 
lehrers möglich gemacht und ausgeführt, dem Turnrathe 
ein Vivat, das, wie dle früheren, von den Verſammel⸗ 
ten lebhaft aufgenommen wurde. — Mit dem Liede: 
„Was iſt des Deutſchen Vaterland,“ ward die Feierlich⸗ 
keit beſchloſſen. — Der Turnrath und ein Theil der 
Vorturner und Turner begab ſich hierauf noch nach dem 
Moskowiterſaal, dem künftigen Turnſaal, um die zur 
Probe angeftellte Beleuchtung deſſelben zu beſichtigen. 
a ö (Königsb. 2. 
Dirſchau, 6. Sept. Als am N Sep, zu Li 
ſchau, im Kreiſe Dirſchau, ein Ablaßfeier gehalten wurde, 


und der Marienburger Kaufmann T. durch die Volks⸗ 


menge hinritt, hielt dieſe fein Pferd am Schweife feſt 
und ſtieß es mit Stöcken, worauf daſſelbe einige Men⸗ 
ſchen beſchädigte. Auf den Ruf: „ſchlagt ihn tobt, 
hatte T., vom Pferde ſpringend, die Flucht ergriffen, 
und ſich im Hauſe des Schulzen verborgen. Der aus 
Stargard zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung 
in Liebſchau anweſende Gensd'arm L. wurde zur Erde 


Eiche nach Ahrensfelde gezogen, hier überge⸗g 
d Dadurch 
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geworfen, mit ſtarken Hebebäumen und Holzſtücken am 
Hinterkopfe lebensgefährlich verletzt und der Knochen des 
linken Armes an drei Stellen entzwei geſchlagen. Auch 
mehrere andere Perſonen wurden beſchädigt, im Hauſe 
des Schulzen die Thüre erbrochen und die Fenſter mit 
roßen Steinen eingeworfen. Fünf Theilnehmer ſind 
arretirt und dem hieſigen Land⸗ und Stadtgericht über⸗ 
geben worden. (A. K. 3.) 


Koln, 9. Septbr. Zur definitiven Wiederbeſetzung 
der durch des Grafen Eulenberg Entlaſſung erledigten 


und dem Regierungsrath Grashof blos provſſorlſch 


übertragenen Stelle eines Cenſors der „Kölniſchen Zei⸗ 
tung“ iſt bereits eine Wahl getroffen, und dabei dies⸗ 
mal von dem bei Anſtellung der beiden letzten Lokal⸗ 
cenſoren für zweckdienlich erachteten Verfahren, einen 
ausſchließlich mit der Cenſur beauftragten Beamten 
von Berlin unter Zuweiſung eines bedeutenden Gehalts 
hierher zu ſenden, abgewichen worden. Ich vernehme 
nämlich, daß ein langgedienter rheiniſcher Juſtizbeamter, 
der hieſige Appellatſonsrath Schmidt, zu dieſem Poſten 
auserſehen worden iſt, der übrigens natürlich, was ſich 
auch ſehr wohl damit verträgt, ſein jetziges Amt beibe⸗ 
halten würde. (F. J.) 
Bonn, 11. Septbr. Es iſt zu bewundern, mit 
welcher Sorgfalt, Umſicht und Strenge unfer Kultus⸗ 
miniſter Herr Eichhorn alle in ſein Departement ein⸗ 
ſchlagenden Materien überwacht. Ein Beiſpiel davon 
gab er noch bei ſeiner letzten Anweſenheit hierſelbſt. Da 


nämlich auch die Medicinal⸗Angelegenheiten in fein Reſ⸗ 


fort gehören, ſo gab er der hieſigen medieiniſchen Fakul⸗ 
tät ſein ungeſchminktes Urtheil über ſie ab und ver⸗ 
hehlte ihr namentlich keineswegs, wie wenig er mit ih⸗ 
rer literariſchen Thätigkeit zufrieden fel, indem er von 
ihr, als der beſtellten Hüterin der mediciniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft, produktive Leiſtüngen zu erwarten berechtigt ſei. 
Die Faknltät nahm ſich dieſen Ausſpruch, wie billig, zu 
Herzen und ernannte aus ihrem Schooße eine Deputa⸗ 
tion an Se. Excellenz, welche den gemachten Vorwurf 
von ihr ablehnen ſollte. Herr Eichhorn wiederholte in⸗ 
deß der Deputation daſſelbe Urtheil, und bedauerte, ſei⸗ 
ner innigſten Ueberzeugung gemäß nicht davon abgehen 
zu können. Unter dieſer Deputalion befand ſich auch 
der Herr Profeſſor Na ſſe. (Düſſeld. Ztg.) 
Minden, 8. Sept. Das Amtsblatt enthält fol⸗ 
gende Bekanntmachung der hieſigen Königl. Regierung: 
„Das vorſichtige Aufbewahren der Streich⸗Feuer⸗ 
zeuge, namentlich auch in der Art, daß dieſelben nicht 
in die Hände von Kindern gerathen können, müſſen wir 
um ſo mehr dringend zur Pflicht machen, als neuer⸗ 
dings in einer Stadt unſeres Bezirkes ein in der älter⸗ 
lichen Wohnung allein gelaſſenes Kind ſich eines ſolchen 


Feuerzeuges bemächtigt und damit, den Brand eines im 


Zimmer befindlichen Bettes veranlaßt hat, welcher nur 
durch das Herbeleilen ſchneller und thätiger Hülfe ge⸗ 
löſcht werden konnte.“ 

Elberfeld, 24. Aug. Die Deputirten der deutſch⸗ 
reformirten Kirche in den Vereinigten Staaten, Prediger 
Hoffediz und Schneck, welche mit der Berufung un⸗ 
ſeres Krummacher an die theol. Lehranſtalt zu Mercers⸗ 
burg beauftragt waren, ſind ſchon Anfangs vor. Mon. 
hier eingetroffen. So ſehr ſich K. von dieſem jenſeits 
des Meeres ſich ihm eröffnenden Wirkungskreis angezo⸗ 
gen fühlte, ſo hat er nach langem Schwanken ſich doch 
entſchloſſen, den Bitten ſeiner Gemeinde nachzugeben 
und auch ferner bei ihr zu bleiben. Die beiden Abge⸗ 
ordneten machten von hier noch eine Tour nach dem 
mittlern und nördl. Deutſchland, und hielten ſich na⸗ 
mentlich längere Zeit in Berlin auf. Dort hat Se. 
Majeſtät der König dieſelben zwei Mal empfangen, ſich 
nach den Verhältniffen der evang. Kirche Amerika's mit 
der größten Theilnahme erkundigt und dem Wunſch der 
Abgeordneten, es möchte zwiſchen den deutſch⸗evangel. 
Kirchen dieſſeits und jenſeits des Meeres künftig ein 
näheres Gemeinſchaftsband zu Stande kommen, freudige 
Zustimmung geſchenkt. Es haben die Abgeordneten ihre 
Reiſe zugleich dazu benutzt, ſich nach einem Docenten 
für ihr Seminar umzuſehen, fie find aber ohne zu einem 
beſtimmt diesfallſigen Ziel gelangt zu ſein, nach Liver⸗ 
pool von hier abgereiſt. (Berl. A. Kirchenztg.) 


Deut ſchlan d. 
Karlsruhe, 9. September. Das Großherzogliche 


badiſche Staats: und Regierungs⸗Blatt enthält eine Be⸗ 


kanntmachung aus dem Großherzogl. Miniſterium des 
Innern, folgenden Inhalts: In Erwägung, daß hoch⸗ 
ſtämmige Bäume, wenn ſie der Eiſenbahn allzunahe 
ſtehen, den auf denſelben ſich bewegenden Wagenzügen 
Gefahr bringen können, ſieht man ſich veranlaßt, Nach⸗ 
ſtehendes zu verfügen: 1) Es iſt unterſagt, Bäume in 
der Nähe der Eiſenbahn eine Höhe erreichen zu laſſen, 


die das Maaß der Entfernung überſteigt, welche zwi⸗ 


ſchen dem Stocke des Stammes oder der Stange des 
fraglichen Baumes und der Kante des Bahndammes 
der Eiſenbahn, beziehungsweiſe dem Rande des Ein⸗ 


ſchnitts, durch welchen fie zieht, ſtattfindet. 2) Wo | 
Bäume in der Nähe der Eiſenbahn ſich bereits vorfin⸗ 


den, die höher ſind, als eben bezeichnet wurde, da ha⸗ 
ben die Behörden dahin zu wirken, daß fie ſohald als 


* 
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möglich entweder entfernt, oder auf das zuläffige Hö⸗ 
henmaaß reduzirt werden. 3) Insbeſondere werden die 
Forſt⸗Behörden darauf Bedacht nehmen, daß da, wo 
die Eſſenbahn durch Waldungen zieht, der Betrieb dies 
ſer in der nächſten Nähe der Eiſenbahn baldthunlichſt 
in einer Weiſe eingerichtet werde, bei welcher die vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen zum Vollzug kommen. 4) 
Ausnahmen von der unter Ziffer 2 getroffenen Anord⸗ 
nung find in der Nähe von Bahnhöfen zu geftatten 
wo eine beſtändige vervielfachte Aufſicht ſtattfindet und 
Mittel gegeben ſind, jedes Hinderniß augenblicklich gus 
der Bahn zu entfernen. a TR 
Karlsruhe, 10. Sept. In dem in der „Köln. 
Zeitung.“ enthaltenen Privatbericht aus Karlsruhe vom 
6. Septbr. wird angeführt: Haber habe die Unklug⸗ 
heit oder Tollkühnheit begangen, trotz der ihm feindlichen 
Stimmung, nach Karlsruhe zu kommen. Was die ges 
muthmaßte Tollkühnhelt Habers betrifft, fo kam derſelbe 
nach Beendigung des blutigen Zweikampfes des andern 
Abends gegen 10 Uhr in der That nach Karlsruhe; er 
zog es jedoch vor, an dem Mühlburger Thor auszuſtei⸗ 
gen und unerkannt nach ſeiner Wohnung den Weg zu 
Fuße einzufchlagen, während feine Egulpage einen an⸗ 
dern Weg nahm. Bei dem Duell ſelbſt war nur ſein 
Diener gegenwärtig, welcher den Leichnam des Ruſſen 
auf dem Wege nach Baden zurückgeleitete. Er ſelbſt 
harrte eine halbe Stunde von dem Kampfplatz entfernt, 
in dem Orte Durmersheim, auf den Ausgang, und 
hielt in der Nähe von Au am Rhein, wahrſcheinlich zur 
Flucht, für den Fall, daß Göler getödtet würde, eine 
Fähre in Bereitſchaft. — Der Wahrheit ihr Recht! 
(Mannh. Journ.) 
Karlsruhe, 11. September. Ein vorgeſtern hier 
verbreltet geweſenes Gerücht über ein neues, in der Gö⸗ 
ler⸗Haber'ſchen Steitſache ſtattgefundenes Duell hat keine 
Beftätigung gefunden. Als Duellanten waren nämlich 
Herr von Sarachag a und General Ro ſen genannt 


worden; nun aber hat ſich an demſelben Tage Herr v. 


Sarachaga freiwillig vor Gericht geſtellt, weil die 
Unterſuchung ohne ihn nach ſeines Freundes J. v. Gö⸗ 
ler's Tode doch nur unvollſtändig geführt werden könne, 
da Niemand ſo vollſtändige Aufſchlüſſe zu geben im 
Stande und dadurch nur das Andenken des Verſtorbe⸗ 
nen vor jeder Verunglimpfung durch einfeitige Darſtel⸗ 
lung der Sache zu bewahren ſei. Herr von Sarchaga 
war bekanntlich Sekundant des Herrn v. Göler bei dem 
Duell, ſetzt ſich alſo durch ſein Erſcheinen jedenfalls 
allen Folgen und Strafen aus, die das Geſetz gegen 
ihn verhängen kann. Dieſes edelmüthige Benehmen hat 
hier allgemeine Bewunderung erregt. (F. J.) 
Mannheim, 11. Sept. Freiburg's Bürger werden 
wohl ſtaunen, wenn ſie im nachſtehenden Artikel der 
Kölner Zeitung das Spiegelbild ihrer Zuſtände ſehen 
ſollen. Indeſſen mag es ſie in ſeinen wahren Andeu⸗ 
tungen zur Ergründung und klaren Erkenntniß einge⸗ 
wurzelter übler Verhältniſſe und damit zu ihrer Entfer⸗ 
nung hinführen. Der „Partei des Rechts und des 
Fortſchrittes“ wird es, wenn fie rührig und thatkräftig 
auftritt, mit Ruhe, Entſchiedenheit und Ausdauer gewiß 
gelingen, eine wünſchenswerthe Einigung der Einwohner⸗ 
ſchaft herzuſtellen, die keineswegs im Verſchwinden aller 
Partelungen beſteht: „Freiburg, 5. Sept. Es giebt 
wohl nicht leicht einen Ort, der ein ſeltſameres Leben 
und Treiben böte, als unſere Stadt, wo die politiſchen 
Leidenſchaften fo lebhaft zu Tage treten, und der Zwiſt 
und der Parteienhaß um fo hartnägkiger fortwirkt, je 
mehr ſich im Verlaufe der Zeit ein materielles und per⸗ 
ſönliches Intereſſe ins Spiel miſcht. Es iſt Schade, 
daß die ehrenhafte Einwohnerſchaft aus dieſem Strudel 
nicht herauskommen kann. Für den Fremden iſt es 
aber nicht behaglich, deſſen Zuſchauer zu fein, Er weiß 
nicht, wohin ſich wenden; Alles parteiet ſich; die Par⸗ 
teien ſelbſt aber haben kein Vertrauen auf ihre eigene 
Genoſſenſchaft. Uederall nichts als Mißtrauen und Zer⸗ 
würfniß. Manche Verſöhnungsmaßregeln ſind verſucht 
worden; ſie werden wieder Stoff zu neuein Hader, und 
dieſer wird laut, wenn irgend eine Gelegenheit zu einem 
gemeinſchaftlichen Zuſammenwirken die Kräfte anregen 
möchte. Selbſt die Behörden ſind unter ſich zerfallen; 
die Stadt in Prozeſſe verwickelt wie noch nie, der Ge⸗ 
meinderath mit der Univerſität in offenem Krleg, das 
Bürgercorps, vordem die rechte Hand des Gemeinde- 
raths, nun in förmlichem Auftuhr gegen ihn; der dem⸗ 
ſelben aufgedrungene Kommandant wird perhorreseitt — 
ſelbſt unter den hohen Würdenträgern der Kirche iſt 
Zwieſpalt ausgebrochen; die Ernennung Staudenmayr's 
zum Domheren (deren großherzogliche Beſtätlgung noch 
keineswegs erfolgt iſt, wie ſchon vor einem Monat von 
hier aus berichtet wurde) trat den Wünſchen Anderer in 
den Weg, und Pirſcher, der von ſtarrem Zelotismus 
ſchwer beleidigte, hat gebeten, ſelne Domherrnſtelle nie> 
derlegen zu dürfen. Wee ſich das Alles noch entwirren 
wird, liegt im Schooß der Götter begraben.“ — Im 
Augenblicke, wo wir zur Preſſe gehen wollen, hören wir 
von ſtarken unruhigen Auftritten, welche vor⸗ 


geſtern in Freiburg ſtattgehabt haben follen. 


f \ (Mannh. Abendztg.) 
Oldenburg, 9. Septbr. Heute Nachmittag um 

1 uhr ſtarb 4 K rc erſter Staats⸗ und Kabinets⸗Miniſter 

und Ordens⸗Kanzler, der Geheime Rath Günther Hein⸗ 


rich Freiherr von Berg (geboren am 27. Novbr. 1765 
zu Schreigern bei Heilbronn), Im Gebiete der Lite⸗ 
ratur, der er nur in jüngeren Jahren ſeine Kräfte wid⸗ 

mete, zeichnete er ſich als Publiziſt hauptſächlich durch 

das deutſche Polizeirecht und die Abhandlungen über die 

rheiniſche Bundesakte aus. . 

Sondershauſen, 7. September. Heute erfolgte 
die Eroͤffnung unſers erſten Landtags. Ihr 
ging eine gottesdienſtliche Feier in der Hauptkirche 
unſerer Stadt voraus, und nachdem darauf die ſaͤmmt⸗ 
lichen Abgeordneten dem Fuͤrſten vorgeftellt worden, 
wurde der Landtag um halb 12 Uhr Mittags durch 
den geheimen Rath von Kauffberg, als Chef des Ge⸗ 
heime Raths⸗Collegiums eroͤffnet. Mit ſchlichten, 
herzlichen Worten, machte der Neſtor unſerer Beam⸗ 
ten, — er feierte bereits voriges Jahr ſein Dienſt⸗ 

Jubiläum, — die Abgeordneten der Stände auf ihren 

hohen Beruf aufmerkſam, und ſprach die Verſicherung 
aus, daß der Fürſt allen gutgemeinten, billigen Vor⸗ 
ſchlaͤgen derſelben gern ſein Ohr neigen werde. Zum 

Beweiſe, wie ſehr es dem Landesherrn am Herzen 

liege, die Laſten ſeiner Unterthanen zu vermindern, 

wurde ein hoͤchſtes Reſcript vom heutigen Tage be: 
kannt gemacht, nach welchem dem Lande diejenigen 

100,000 Rthlr., welche es, nach dem der Verfaſſung 

beigefügten Patente, als Vergütung für die bereits 

von fürſtlicher Kammer gebauten und jetzt von ihm 
uͤbernommenen Kunſtſtraßen an erſtere zu bezahlen 
hätte, ganzlich erlaſſen find; eben fo beanſprucht 
der Fuͤrſt als Entſchaͤdigung für die dem Lande ab⸗ 
gegebenen Einnahmen von den Conceſſionen zu Ge⸗ 
werben und dergleichen ſtatt der früheren 19,000 jetzt 
nur 11,000 Rt, — Namens des Präfidenten der 
Staͤndeverſammlung drückte der Abgeordnete v. Greu⸗ 
ßen, Buͤrgermeiſter Huſchke zuvoͤrderſt das Bedauern 
der Stände darüber aus, daß der Landesherr nicht 
perſoͤnlich der Eroͤffnung habe beiwohnen koͤnnen, und 
ſprach dann mit kurzen und kraͤftigen Worten den 

Dank der Stände für das fürſtliche Geſchenk und den 
Wunſch aus, daß die Staatsregierung mit ihnen 
Hand in Hand gehen moͤge, um dadurch das ge⸗ 
wünſchte, gluͤckliche Ziel zu erreichen. — Somit hat 
nun alſo auch Schwarzburg⸗Sondershauſen eine land⸗ 
ſtaͤndiſche Verfaſſung; möge unſer Durchlauchtigtigſter 
Fuͤrſt fortfahren, die Liebe und das Vertrauen ſeines 
Volkes zu bewahren, moͤgen aber auch unſere Land⸗ 
fände ihre wichtige Stellung zum Beſten des Landes 
reiflich erwaͤgen und richtig erkennen, — dann wird 
das ſchoͤne Band zwiſchen dem Regenten und ſeinen 
Unterthanen immer feſter geſchlungen und eine ſchoͤnere, 
ſegensreiche Zukunft für Schwarzburg herbeigefuͤhrt 
werden. (Dorfztg.) 

In dem ganzen Herzogthum Meiningen iſt 
große Freude. Se. Durchlaucht der Herzog hat, in 
Anerkennung der allgemeinen Theilnahme an ſeiner 
Freude Über die Geburt einer Tochter, ſämmtliche 
einer ſolchen Aus zeichnung würdige Jung⸗ 
frauen des Landes, ſowohl von adeligen und buͤr⸗ 
gerlichen als auch vom Bauernſtande erwaͤhlt, daß 
ſie mit mehreren fuͤrſtlichen Taufzeugen Pathenſtelle 
vertreten ſollen. Dieſe Gevatterinnen ſollen durch 22, 
von den Jungfrauen in allen Bezirken des Landes 
zu waͤhlende Jungfrauen vertreten werden. Die fei⸗ 
erliche Taufhandlung findet Sonntag den 17. Sep⸗ 
tember ſtatt. (Dorfztg.) 


Oeſter reich. 


Preßburg, 6. Sept. Die wichtigſte Neuigkeit des 
Tags iſt die Wahl Deak's im Szalader Comitat, der 
ſie übrigens nicht angenommen hat. Es wurde eine 
eigene Deputation an ihn abgefertigt, allein der edle, 
wahrhaft patrlotiſch geſinnte Mann erklärte, daß ihm 
ein durch künſtliche Mittel bpreiteter Triumph nicht ge⸗ 
nügen könne; ja er tadelte ganz unumwunden das An⸗ 
werbungsſyſtem, welches ſeine Freunde im Comitate zu 
ſeinen Gunſten entwickelt hatten und wobei ſehr bedeu⸗ 
tende Geldſummen aufgeboten worden ſein ſollen. Er 
meinte, eine beſſere und geläuterte Anſicht der polltiſchen 
Fragen ſei blos dann wahrhaft ſiegkräftig zu nennen, 
wenn fie aus der vollen und innigen Ueberzeugung des 
am Geſetzgebungswerke theilnehmenden Volks hervorgehe. 
Die durch gewiſſe beliebte Escamotirmittel hervorgebrachte 
Majorität von mehr als tauſend Köpfen, welche ſeine 
Wahl durchſetzten, vermöchte ihm nicht hinlängliches Ver⸗ 
trauen einzuflößen. Dieſer Zug iſt echt römiſch! Uebri⸗ 
gens trug dieſe Wahl⸗Verſammlung wiederholt blutige 
Früchte. Zwar verhielten ſich die Parteien am Ber: 
ne zu Szala⸗Egerßeg ruhig; allein beim 
Nachhauſegehen geriethen fie an einander und wurden 
handgemein, wobei 6 Todte und 13 Verwundete 
auf dem Platze blieben. Der böswillige Anſtifter dieſer 
Attake war wieder Georg v. Forſetos, und der Bruder 
eines der Gefallenen ſoll dieſem furchtbaren Manne 
Blutrache zugeſchworen haben. — Inmitten fo ſchnöder 
Gräuel, während die Pflanze des Mordes, von edlem 
Blute gedüngt, üppig wuchernd auffchießt, berathen die 
geſetzgebenden Väter des Vaterlandes ganz friedlich an 
ſhren Tiſchen über Abſchaffung der Todesſtrafe, und 
jahlreiche andere eben fo humane als im Ganzen wün⸗ 
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maßlich noch vorzeitige Beſtimmungen. 

Die Religions- Angelegenheiten, nämlich bie 
auf dieſem Reichstage angeregten, find endlich vor die 
Magnatentafel gebracht worden. Der erſte Punkt, wel⸗ 
chen man der Berathung unterzog, war die Abſchaffung 
der Reverſe mit rückwirkender Kraft. Die Debatten 
waren ſehr lebhaft und nahmen zwei volle Tage, den 
4. und 5. Sept., in Anſpruch. Die hohe Geſſtlichkeit 
widerſetzte ſich mit aller Macht, namentlich der Biſchof 
Lonowics, Roms Günſtling in dieſem Lande, hielt mehre 
glänzende Votträge. Die Argumente, welche von beiden 
Seiten gewechſelt wurden, ſind aller Welt zur Genüge 
bekannt. Das Intereſſe der beiden Sitzungen reduzirt 
ſich ſolchergeſtalt lediglich auf die Form der Vorträge 
und die Taktik der Parteien. Daß durch die Abſchaf⸗ 
fung der Reverſe mit rückwirkender Kraft die katholiſche 
Kirche in ihrem innerſten Leben, ihrer Ehre, getroffen 
werden würde, begriffen Alle, die Freunde wie die Feinde 
derſelben. Denn geſchloſſene Verträge, die kein Recht 
verletzen, dürfen wohl nur dann aufgehoben werden, 
wenn ſie offenbar unſittlich ſind. Eine Kirche der Un⸗ 
ſittlichkeit bezüchtigen, heißt ihr den Todesſtoß geben, und 
nach meinem Dafürhalten hätte eine derartige Erklärung 
der Magnatentafel leicht die Auflöſung des Reichstages 
herbelführen können. Die Abſchaffung der Reverſe für 
die Zukunft iſt eine Beſchränkung, die ſich aus politi⸗ 
ſchen Gründen und Klugheitsrückſichten weit eher recht⸗ 
fertigen läßt. Am erſten Tage der Debatte verſuchte deshalb 
Graf Georg Apponyi, ein gemäßigter und wohlunter⸗ 
rlchteter Anhänger der Regierung, eine Ansgleichung zu 
Stande zu bringen, indem er mehre Amendements ein⸗ 
brachte. Die geſchloſſenen Reverſe ſollten nämlich als 
bloße Verträge zwiſchen den genannten Contrahenten be⸗ 


trachtet werden, und die Einmiſchung eines Orltten nicht 


geſtattet ſein; gegen den Bruch der Reverſe ſollte blos 
im Rechtswege eingeſchritten werden dürfen u. dgl. m. 
Dieſem Vorſchlage ſchenkten mehre proteſtantiſche Nota⸗ 
bllitäten, unter Andern Graf Teleky, Gouverneur von 


‚Siebenbürgen, Obergeſpan Graf Bay und mehre Andere 


ihre Zuſtimmung. Jedoch am nächſtfolgenden Tage nahm 
die Debatte eine ganz verſchiedene Wendung. Beide 
Theile, ſowohl der radikale als der katholiſche, bekämpf⸗ 
ten die Amendements des Grafen Apponyi. Die letztere 
Partei hatte blos das Terrain ſondlrt, und nachdem. fie 
ſich ihrer Stärke bewußt geworden war, trieb ſie es zur 
Abſtimmung, worauf der ſtändiſche Antrag mit einer 
Majorität von 20 Stimmen verworfen wurde. Nach 
einer ſo entſchledenen Manifeſtation wird es den Stän⸗ 
den ſchwerlich glücken, die Magnaten zu ihrer Anſicht 
zu bekehren. Die Debatte hielt ſich wieder nicht frei 
von Perſönlichkeiten und verfänglichen Anſpielungen al⸗ 
ler Art, fo daß der Erzherzog Palatin die ungeſtümen 
Redner nicht ſelten zur Ordnung verweiſen mußte. Dies 
widerfuhr unter Andern dem Biſchof Oeskay und dem 
Grafen von Königsegg. Der bekannte Graf Joſeph 
Eſterhazy, der noch im Jahre 1823 als Ultratory ſich 
benahm, ſeitdem jedoch in verwandtſchaftliche Beziehun⸗ 
gen mit einem ruſſiſchen Geſchlechte getreten iſt, ſtimmte 
auch bei dieſer Gelegenheit wieder mit der unbedingten 
Oppoſition. i DE US) 


Frankreich. 


Paris, 9. Septbr. Aus dem Schloſſe von Eu 
wird berichtet, daß der König am nächſten Montag nach 
Paris zurückzukehren beabſichtigt. — Der König hat den 
Plan gefaßt, auf dem Schloſſe von Eu eine Victorla⸗ 
Gallerie zu errichten; dieſe ſoll aus einer Reihe von 
Gemälden beſtehen, welche die Hauptmomente des Be⸗ 
ſuchs der Königin Victoria darſtellen ſollen. Es heißt, 
die Anzahl dieſer Gemälde fei für jetzt auf 30 beſtimmt. 
Paul de la Roche und Morel Fatlo, welche von Seiner 
Majeſtät nach Eu beſchleden waren, um während der 
Anweſenheit der Königin Victorla Skizzen zu einigen 
jener projektirten Gemälde zu entwerfen, haben den Auf⸗ 
trag erhalten, die Landung zu Treport, die Ankunft im 
Schloſſe von Eu, das ländliche Feſt im Walde, die in 
Gegenwart des Prinzen Albert abgehaltene Revue und 
die Wiederabfahrt von Treport zu malen. — Die Kö⸗ 
nigin Victoria machte vor ihrer Abrelſe dem General 
Baron Athalin, erſtem Adjutanten des Königs, eine 
koſtvare goldene Tabatlere, mit der Namenschiffre Ihrer 
Majeſtät in Brillanten, zum Geſchenk. W 

Paris, 10. September. Mittelſt des Telegraphen 
iſt vor einigen Tagen der Befehl nach Toulon abgeſchickt 
worden, ſofort ein Schiff nach Tunis abgehen zu laſ⸗ 
ſen, welches dem Kommandanten der in dem dortigen 
Hafen ankernden franzöſiſchen Schiffsdiviſion die Wei⸗ 
ſung überbringen ſoll, daß er ſich unverzüglich nach der 
kataloniſchen Küſte begebe, um die franzöſiſchen Reſi⸗ 
denten zu ſchützen. ; 

Geſtern follen dem Marineminifterlum Depeſchen 
aus Algierſzugekommen fein, mit der Nachricht, daß 
in den öſtlichen Diſtrikten ſich abermals mehrere Stämme 
erhoben hätten und General Bugeaud ſich zu elner neuen 
Expedition nach jenen Gegenden genöthigt ſehe. Abd⸗el⸗ 
Kader ſelbſt fol jetzt wieder mit impoſanten Streltkräf⸗ 
ten in den Umgegenden von Bugia und Gigelli ſtehen. 

Paris, 11. Septbr. Das Gerücht verbreitet ſich, 
man habe endlich Nachrichten aus Indien u. China 


eee 


erhalten; der Kaſſer des himtulſſchen Reichs wöger 


den Friedensvertrag von Ning⸗Po zu ratffteiren. lich, 
nämlichen Journale, welche das Bombardement Va 4 
lona's und Sevilla's durch Eſpartero ſo ſehr genden 4 
hatten, billigen jetzt ſeltſamer Welſe das Bembachemne 1 
des Forts Atarazanas in Barcelona durch die Mdera⸗ 
dos. Man beſorgt, das Syſtem der Strenge, wichez 9 
General Narvaez übe, werde eine Contrerevolutiou ER 
vorrufen, mittelſt deren ſich die Exaltados wieder, 5 
Gewalt bemächtigen würden, und dann werde der Im | di 
Iſabellens ſelbſt bedroht fein. N. d 
Kaum hat die Königin von Großbritannien Fri, n 
reich verlaſſen, fo will man ſchon wiſſen, daß Lud wf i n 
Philipp im nächſten Herbſt einen Ausflig f 
nach England zu machen bealbfihtige, Die ( w 
finder eines ſolchen Gerüchtes überlegen nicht genug, di N 
wenngleich dem Könige der Franzoſen die Charte e ke 
Reiſe ins Auslaud nicht verwehrt, nichts deſto wenſy & 
es ſchwerlich ein Miniſterium geben dürfte, welches he 
Verantwortlichkeit davon übernehmen möchte. M € 
darf nicht überſehen, welche zahlreiche Vorſichtsmaaßt“ 2 
geln ſeit einer Reihe von Jahren erforderlich waren, u te 
das Leben Ludwig Philipp's zu ſchützen. Wohin di de 
König ſich begiebt, folgt ihm die Wachſamkeit der P je 
lizei, und wir haben in den Blättern unlängſt geleſen ar 
daß Niemand in Treport oder in. Eu weilen durfte Al 
der nicht einen beſonderen Paß dazu erhalten hakt ta 
Weit entfernt, dieſe Vorſicht tadeln zu wollen, müßt he 
man vielmehr das Minifterium zur Verantwortung zie ee 
hen, wenn es Etwas vernachläſſigen wollte, um daß di 
Leben des Königs nicht hinreichend ſicher zu ſtellen. Der v 
gleichen Vorſichts⸗Maaßregeln vertragen ſich aber nicht de 
wohl mit der britiſchen Verfaſſung. Die Polizel hat m 
in Großbritannien nur einen höchſt beſchränkten Wie: fi 
kungskreis. Jedermann kann dort ungehindert ohm bl 
Paß reifen, und was man die ſogenannte Aufficht den di 
hohen Polizel nennt, iſt dort unbekannt. Als nach dem di 
Schluſſe der letzten Seſſion Ludwig Philipp nach Eg 3 
eine Sommer⸗Reſidenz verlegen wollte, wünſchte er die gl 
Eifenbahn von Paris nach Rouen zu benutzen, um 2 
dann von Rouen nach Dieppe und Treport die Neife 8 
im Wagen fortzuſetzen. Das Conſeil der Miniſter ſoll ni 
aber, wie man ſagt, erklärt haben, daß, da auf der 
Eifenbahn die Gefahr der Reiſe größer wäre, als auf 10 
der gewöhnlichen Straße, das Minſſterium nicht ohne e 
Noth die Verantwortlichkeſt einer Eiſenbahnfahrt über⸗ fü 
nehmen dürfe. So unangenehm dies dem König er: tel 
ſcheinen mochte, fo wußte er doch den Beweggrund fel 9 
ner Minifter zu ſehr zu ehren, um nicht deren Vor, ” 
ſtelungen Gehör zu geben. Urtheilen Sie hiernach, ob au 
das Kabinet ſich dazu verftehen würde, die Meife 0 8 
Königs nach England für rathſam zu halten. 9 
(A. Pr. 8) Hl 
Spanien. . n 
Barcelona, 3. Sept. Seit der Abreiſe der Kom: 8 


miſſarien der Junta nach Madrid waren die Behörden 
nicht ohne Beſorgniß; wenn ſchon ihnen von den Anz 
hängern der Centraljunta verſprochen worden war, die 
Rückkehr der Kommiſſarlen abzuwarten, ſah man doch 
dem nahen Ausbruch einer Inſurrektion entgegen. Prim 
war von dem Plane der aufwlegleriſchen Partei fan 
offiziell durch den Präſidenten der neuen Junta, Rafal 
Degollada, in Kenntniß geſetzt worden. Rafael Degol 
lada trägt einen entſchiedenen Republikanlsmus jur 
Schau, doch vermuthet man, daß er zu Gunſten Ef 
tero's arbeitet, deſſen Buſenfreund er geweſen. Er Wk 
vorausgeſetzt, General Prim würde eine Bewegung MI 
Gunſten der Centraljunta unterſtützen, und ihm fine 
Inſurrektionsplane in der Erwartung anvertraut, an ihm 
einen kräftigen Beiſtand zur Erreichung dieſes Zieles zu 
erhalten. Allein in Folge dieſer Conferenz traf Prim 
Maßregeln zur Vereitlung dieſes Inſurrektionsplanes 
er beſichtiget die Kaſernen und ließ Proklamatlonen at 
ſchlagen, um Ruhe und Ordnung anzuempfehlen u 
vor den Projekten der Exaltados zu warnen. Degolladt, 
welcher verhaftet zu werden befürchtete, ſandte in Weber 
einſtimmung mit Baiges, ſeinem Genoſſen und eine 
Republikaner von der nämlichen Sorte, den beiden Fr 
bataillonen, welche in der Umgegend der Stadt lagerte 
insgeheim die Weiſung, auf's ſchleunſgſte einzurücke 
um die Bewegung, die er vorbereite, zu unterſtützt 
Am Morgen des ten beſetzten die Verſchworenen ml 
ihren Anhängern den San⸗Jalme⸗Platz; es waren ih 
etwa 2000 Mann; unter ihnen befand ſich aber au 
jene Pöbelmaſſe, die alle Umſtände dieſer Art für N 
eigene Rechnung benützt. Prim verfügte ſich alsbald 
das Fort Atarazanas, um das hier beſindliche Freſh⸗ 
talllon von einer Vereinigung mit den Inſurgenten A 
zuhalten; feine Anrede wurde aber mit dem Rufe: „ 
lebe die Centraljunta“ beantwortet, und eine Stu . 
darauf fraternifivte dieſes Bataillon auf dem Saß 
Jaime⸗Platze mit den aus der Umgegend eingerücken 
Bataillonen. Am Abend ließ Maxlmiliano Gibert, DE 
interimiſtiſche polltiſche Chef, eine Proklamation werde 
fentlichen, worin er die Nationalgarde zur Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung und der Geſetze aufrief. Castell, 

i (Fortſetzung in der Beilage 


Mit zwei Beilagen. 
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9. x 

Miliz und Mitglied der oberſten 

Junta, erließ dagegen ſeinerſeits einen Aufruf an die 
A nälgarhe zur Mithilfe der Abſchüttelung des Jochs 
der Tirannel. Gibett ſowohl, wie Caſtells ließen nun 

den Generalmarſch ſchlagen; jedoch die Milizen, welche 

nicht wußten, welcher Partei fie fi auf ihren Sam⸗ 

melplätzen gegenüber befinden würden, zogen es vor, zu 

Haus zu bleiben, Die Läden wurden geſchloſſen, und 

während ſich die Inſurgenten auf dem San⸗ Jaſme⸗ 

Platze verbatrikadirten, befeſtigte ſich jeder“ fo gut er 

konnte, in ſeinem Haus, aus Furcht vor Plünderung. 

Die Civil⸗ und Mllitär⸗Behörden konnten nicht darauf 

hoffen, ſich für den Augenblick im Innern der Stadt 

Gehorſam zu verſchaffen; fie begaben ſich, den General 

Prim an der Spitze, nach dem Dorfe Gracia und rich⸗ 
teten von dort einen neuen Aufiuf an den Patriotismus 
der Nakionalgarde von Barcelona, die ſich aber auch 
jetzt nicht rührte. Unterdeſſen ſtellten die Inſurgenten 
an allen Ausgängen des San⸗Jaime⸗ Platzes Kanonen 
auf, und fandten dem Nationalgardebatalllon von Ma: 
taro, welches ſich zu Gunſten der Centraljunta erklärt 
hatte, Eilboten zu, auf daß es feinen Marſch auf Bar: 
celona fo ſehr wie möglich befchleunige, So ſtanden 
die Dinge dieſen Morgen um 5 Uhr. Wie ich ſo eben 

vernehme, ſind in vergangener Nacht zwei Batalllone 

des Regiments der Conftitution und zwel des Regi⸗ 
ments von Zamora zu den Truppen der Regierung ge 
ſtoßen. Allem Anſcheine nach wird es heute zu einer 
blutigen Colliſion kommen; Prim hat erklärt, daß er 

den Inſurgenten kein Quartier geben werde; doch ſhm 

dürfte der Sieg jedenfalls theuer zu ſtehen kommen. 


Gatallonschef der 


Ich muß jetzt ſchlleßen. So eben ſtimmen die Sturm: | 


glocken ihren düſteren Ruf an, die Kanonen donnern. 
Ich vertraue meinen Brief einem engliſchen Matine⸗ 
Offizier an, welcher an Bord zurückkehrt. Ich weiß 
nicht, ob er Ihnen zukommen wird. 5 
Barcelona, 5. Septbr. Die Exaltados waren fort: 
während Herren der Stadt; ſie ſahen der baldigen An⸗ 
kunft der Truppen des Brigadiers Amettler, auf welche 
ſie rechnen, entgegen. Die Mitglieder der Junta hat⸗ 
ten in den Straßen eine Proklamation in dieſem Sinne 
anſchlagen laſſen, um die Einwohner anzufeuern, die 
Waffen zu Gunſten der Centraljunta zu ergreifen. Bis 
zum 5. hatten die Inſurgenten das Uebergewicht. Prim 
war bei mehreren Angriffen zurückgeſchlagen worden. 
Die Junta erließ ein Dekret, wonach alle Civil⸗ und 
Militärbeamten, welche binnen 24 Stunden das von 
der Junta erhobene Banner nicht anerkannt und ſich 
nicht zur Verfügung derſelben geſtellt haben werden, ab⸗ 
geſetzt werden ſollen. Die Exaltation der Anhänger der 
Junta hatte den höchſten Grad erreicht. Die Stadt 
ſelbſt, um die her Kanonen: und Gewehrfeuer krachte, 
bot den düſterſten Anblick dar; die Todten und Ver⸗ 
wundeten wurden in das Theatergebäude gebracht, es 
fehlte jedoch an Aerzten zur Pflege der letzteren. Der 
Hafen von Barcelona war im Blokadeſtand. Das 
Journal „El Conſtitucſonal“ ſagt, das von der Junta 
aufgepflanzte Banner ſei kein anderes, als das der Cen⸗ 
tralſunta und des Kriegs gegen die Tyrannen, und daß 
die Bewegung keineswegs, wie Prim und Milans in 
ihren Proklamatſonen an das Polk behauptet hätten, 
republikaniſch ſei. (ſ. die telegr. Depeſchen 
(Telegraphiſche Depeſche.) Bayonne, 9. 
September. General Narvaez hat den Truppen, bei 
einer Revue über die Garniſon, angezeigt, daß die zu 
den Galeeren verurtheilten Soldaten dis Regiments del 
Principe begnadigt worden ſind. Grade und Orden 
wurden mehreren Offizieren, Unteroffizieren und Solda⸗ 
ten dieſes Regiments, welche gegen den Aufruhr ge⸗ 


kümpft hatten, verliehen. Die Truppen zeigten viel 
Enthusiasmus. f ; 
(Teleg raphiſche Depeſche.) Perpignan, 9. 


Septor. Am 7. um 5 Uhr Abends begann das Fort 
Montjouy das Fort Atarazanas zu beſchießen. Eine 
Artlllerle⸗Brigade, die von Molins del Rey kam, und 

400 Milizen von Igualada ſind zu Gracia eingetroffen; 

die Milizen von Vich, Villafranca, Manreſa und Berga 

find ebenfalls auf dem Marſche, um die Operationen 
des General⸗Kapltains gegen die Inſurgenten zu unter: 
fügen, Der Obriſt Sazas hat das Kommando des 

Forts Montjouy übernommen. ER 

Niederlande. 
Amſterdam, 9. Sept. Die Regierung hat Maß: 
regeln ergriffen, welche ihr bei den verſchiedenen 

Religions⸗Sekten einen bedeutenden Eintrag hin: 

ſichtich der Stimmung der Gemüther thun dürften. 

Eine königl. Verfügung, gegengezeichnet vom Miniſter 
v. Npevelt beſtimmt, daß bei vorfallenden Vakanzen un⸗ 
ter den Geiſtlichen, die Traktamente für verfallen erklärt 
werden ſollen, welche bisher die Prediger der engliſchen, 
ſchottiſchen, presbyterianiſchen und waloniſchen Gemein⸗ 
den vom Staate genoſſen, Ausgenommen hlevon blei⸗ 
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ben einige Städte, als Amſterdam, Haag, Rotterdam, 
Leiden, Utrecht und Gröningen. Der Miniſter des Eh⸗ 
rendienſtes hat nun dleſen Befehl gegengezeichnet, ohne 
ſich an den Artikel 192 des Grundgeſetzes zu kehren, 
in welchem es wörtlich heißt: „Die Traktamente, Pen⸗ 
ſionen und andere Einkünfte, von welcher Art dieſelben 
auch ſein mögen, welche die verſchiedenen Sekten oder 
deren Prediger jetzt genteßen, bleiben denſelben geſichert.“ 
Dieſe Erſparnſß iſt alſo wider das nlederländiſche 
Staatsrecht; daran ſtößt ſich aber der Minifter nicht, 
denn er kann hoffen, nach Verfluß einer Reihe von 
Jahren acht bis zehntauſend Gulden einſt am Budget 
der Ausgaben zu gewinnen. Indeſſen vernimmt man, 
daß die Kommiſſion für die Angelegenheit der waloni⸗ 
ſchen Kirche eine Bittſchrift an den König eingereicht 
hat, worin ſie auf Grund jenes obigen Artikels auf den 
Widerruf diefer Reſolution anträgt. Zugleich hat fie 
ſich an den Miniſter des reformirten und übrigen Cul⸗ 
tus gewendet, damit derſelbe ihre gerechte Sache bevor: 
worte. Es iſt möglich, daß Herr von Ryevelt nicht 
daran gedacht hat, das Grundgeſetz verletzen zu wollen, 
und daß ihm jener 192. Artikel nur nicht beigefallen iſt. 


a (Moſelztg.) 
Sch we iz 5 

Aus der Schweiz, 6. Sept. In der Lehr⸗Anſtalt 

der Jeſuiten zu Murten haben im verfloſſenen Schul⸗ 

un nicht weniger als 637 Jünglinge ihre Studien ge⸗ 
macht, worunter ſich beſonders viele Polen, Spanier 
und Holländer befanden. Man zweifelt indeſſen nicht, 
daß in der nächſten Zelt die Gründung einiger neuen 
jeſuitiſchen Anſtalten bevorſteht, da große und reſche 
Gutsherren anſehnliche Kapitalien zu dieſem Zwecke an⸗ 
geboten haben und von Vielen der Unterricht der Je⸗ 
| fuiten gelobt wird. Es iſt nur die Erziehung, welche 
man denſelben nicht überall anvertrauen möchte. — Dem 
[Herrn Bickes in Mainz wird jetzt bei uns gewaltig 
der Krieg gemacht. Der Minerafog und Techniker 
Walbel in Baſel kündigt eine Broſchüre für 40 Kr. 
an, in welcher er das bisherige Arkanum⸗Gehelmniß des 

Herrn Bickes zu enthüllen verſpricht und der Welt alſo 
für einen Spottpreis das mitthellen will, wofür von der 

andern Seite 11 Thlr. verlangt werden. (Köln. 3.) 

Thurgau. Während die aargauiſche Kloſterfrage 

am Schluß der letzten Tagſatzung ihre Erledigung ge⸗ 

funden hat, iſt auch die Angelegenheit der thurg aui⸗ 

if chen Klöſter zu einem definitiven Entfcheide gekom⸗ 
men. — Der vom 4: bis 7. in Weinfelden verſamm⸗ 
melte gr. Rath hat ſowohl den Entwurf eines Dekrets 

über Novizenaufnahme als den Vorſchlag über einen 


5 den Klöſtern für wohlthätige Zwecke zu leiſtenden 


Jahresbeitrag von 6000 Fl. zum Geſetz erhoben. — 
Ueber die Frage der Verfaſſungsreviſion ſpricht ſich der 
gr. Rath in einer Proklamatlon an das Volk, die ein⸗ 
ſtimmig genehmigt wurde, in abrathendem Sinne aus, 


Schwede u. 


Stockholm, 8. Septbr. Der norwegiſche Staats⸗ 
miniſter, Herr Due, hatte geſtern Vortritt beim Könige, 
um dle lebhaften und aufrichtigen Gefühle ſeiner Lands⸗ 
leute, auf Anlaß des 25. Jahrestages der Krönung 
deſſelben als König von Norwegen in Drontheim, aus⸗ 
zuſprechen. Abends hatte derſelbe eine große Geſellſchaft 
nach ſeiner ſchönen Landſtelle Fieldſtuen im königlichen 
Thiergarten eingeladen, welche geſchmackvoll mit farbi⸗ 
gen Lampen und Tranſparents erleuchtet, ſo wie die 
könſgl. Namenschiffre mit der Inſchrift: den 7. Sep: 
tember 1818, in Lampen an der Thiergartensbucht, 
Fleldſtuen gegenüber, angebracht, bei dem angenehmen 
Wetter einen beſonders guten Effekt machte. 

Dagligt Allehanda enthält ein Schreiben an die 
Ritterhaus⸗Olrektlon von dem Lieutenant J. J. Terſme⸗ 
den, aus der ſehr angeſehenen und um das Land ver⸗ 
dienten Familie dieſes Namens, wodurch derſelbe ſeinem 
Adel entſagt; welches Inſtitut, wie er auszuführen ſucht, 
als Stand dem Vaterlande nie von einigem Nutzen, 
wohl aber flir daſſelbe ſehr drückend geweſen. Die Re: 
dakteure unſerer Oppoſitonsblätter, welche bekanntlich 
ſelbſt dem Adelſtande angehören, find bei der Sache in 
einlger liberalen Noth, weil es ihnen natürlich nicht 
recht fein könnte, daß mit dem Stande auch das Re⸗ 
präfentationgrecht deſſelben als ſolches aufhören müßte! 

’ 7 BON (Schw. Bl.) 

Vermſttelſt Schreibens vom 30. April 1841 gaben 
die Relchſtände dem Könige ihren Wunſch zu erkennen, 
daß die Sklaverei auf St. Barthelemy abge⸗ 
ſchafft werden möge. Dieſes Schreiben ließ der König 
dem Kommandanten der Kolonie, dem Oberſten Haa⸗ 
ſum, mittheilen, der hierauf in Folge der dabei an ihn 
ergangenen Aufforderung erklärt hat, daß die Sklaven 
auf jener Inſel mit Nachſicht und Milde behandelt 
werden, daß aber nichts deſto weniger die Abſchaffung 


Zahl der Sklaven 595 ſei, und die zur Leskaufung 


u N? 218 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 18. September 1848. 


der Sklaverei in der Kolonſe wünſchenswerth, dle 


derſelben erforderliche Summe 20,275 Pd. St. fein 
würde. Se. Maj. haben demnach unterm 30. Juli 
1842 befohlen, daß dieſe Erläuterug mit dem Emanci⸗ 
pations⸗Vorſchlage den Reichsſtänden bei ihrer nächſten 
Zuſammenkunft vorgelegt und einftweilen die Stellung 
der Sklaven nach einigen vom Kommandanten vorge⸗ 
ſchlagenen Beſtimmungen verbeſſert werden fol. 


Koßales und Provinziekles. 
Breslau, 17. Septbr. Am 13ten d. des Nach⸗ 
mittags fiel ein 2 Jahr alter Knabe, welcher ſich 
aufſichtslos an der Oder in Altſcheitnig befand, in das 
Waſſer und ertrank. Ob zwar ſchon nach Verlauf 1% 
Stunde das Kind gefunden wurde, fo blieben doch die 
von zwei Aerzten angeſtellten Wiederbelebungs⸗Verſuche 
ohne Erfolg. i 2 
Am 1öten fiel einem Tagearbeiter feine Mütze in 
einen Brunnen, welcher geſchlemmt worden war. Im 
trunkenem Znſtande verſuchte er, alles Abredens ſeiner 
Kameradens ohngeachtet, in den Brunnen zu ſtelgen, 
ſtürzte aber bald in das Waſſer, und war, als er her⸗ 
ausgebracht wurde, todt. In Folge feiner Trunkenheit 
hatte ihm das unwillkürliche kalte Bad einen Schlag⸗ 2 
fluß zugezogen. : Rh 
In der beendigten Woche find (erklufive 2 im Waſ⸗ 
ſer Verunglückten und vier todtgeborene Kindern) von 
hieſigen Einwohnern geſtorben: 31 männliche, 22 weib⸗ 
liche, überhaupt 53 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: 
an Abzehrung 9, an Alterſchwäche 3, an Blat⸗ 
tern 1, an Bruchſchaden 1, an Brechruhr 1, an chro⸗ 
niſchen Leiden 1, an Durchfall 4, an Darmſchwind⸗ 
ſucht 1, an gaſtriſchem Fieber 1, an Gehirnleiden 3, an 
Keuchhuſten 6, an Krämpfen 4, an Leberleiden 1, an 
Lungenleiden 4, an Nervenſieber 2, an der Ruhr 1, an 
Strophen 1, an Schlag: und Stickfluß 2, an Schwäche 
1, an Unterleibskrankheit 1, an Vereſterung der 
Ohr⸗Speiche ls Drüfe 1, an Waſſerſucht 4. — Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 18, von 1 bis 5 Jahren 13, von 5 bis 
10 Jahren 2, von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 
30 Jahren 3, von 30 bis 40 Jahren 3, von 40 bis 
50 Jahren 3, von 50 bis 60 Jahren 4, von 60 bis 
70 Jahren 2, von 70 bis 80 Jahren 3. 5 
Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1776 Scheffel Weizen, 1646 
Scheffel Roggen, 110 Scheffel Gerſte und 634 Schef⸗ 
fel Hafer. Zn Se < 
Stromabwärts find auf der oberen Oder hier ange 
kommen: 3 Schiffe mit Eiſen, 7 Schiffe mit Kalk, 
1 Schiff mit Cement, 1 Schiff mit Heu, 1 Schiff 
mit Wolle, 1 Schiff mit Butter, 28 Gänge Brenn⸗ 
holz und 13 Gänge Bauholz. ; 
Zu dem am Aten v. Mts. hier angefangenen und 
am IIten d. Mts. beendigten Maria-Geburt⸗ Markt 
waren an Verkäufern 1023 anweſend. Unter dieſen be⸗ 
fanden ſich: 27 Bandhändler, 85 Baumwollen⸗Waaren⸗ 
händler, 50 Böttcher, 14 Drechsler, 5 Fayencehänd⸗ 
ler, 23. Galanteriewaarenhändler, 15 Händler mit ge⸗ 
backenem Obſt, 6 Glaswaarenhändler, 36 Gräupner, 
14 Handſchuhmacher, 7 Holzwaarenhändler, 8 Kammma⸗ 
cher, 11 Kraftmehlhändler, 7 Kürſchner, 14 Korbma⸗ 
cher, 162 Lederhändler, 146 Leinwandhändler, 6 Meſ⸗ 
ſerſchmiede, 23 Pfefferküchler und Conditoren, 10 Putz⸗ 
waarenhändler, 16 Spitzenhändler, 6 Schwammhändler, 
10 Strumpfwircker, 6 Steinguthändler, 143 Schuhma⸗ 
cher, 62 Töpfer, 33 Tiſchler, 16. Tuchfabrikanten, 
12 Zwirnhändler. Von den Feilhabenden waren von 
hier 269, aus andern Städten der Monarchie 712, aus 
dem Könſgreich Sachſen 21, aus den öſterreiſchen Staa⸗ 
ten 20 und aus Krakau 1. Diefelben boten ihre 
Waaren in 474 Buden, in 93 Schragen, in 241 La⸗ 
den in den Häuſern, auf 41 Tiſchen und auf 174 
Plätzen auf der Erde feil, 3 


z 


Breslau, 17. Septbr. Der übermäßige Brannt⸗ 
weingenuß hat abermals ein Menſchenleben gekoſtet, wie 
der wöchentliche polizeiliche Berſcht näher darthut. Leis 
der wächſt die Zahl derer, welche in der Trunkenheit 
einen gewaltſamen und unnatürlichen Tod finden, faſt 
mit jedem Jahr, wie nicht minder der Säufer⸗ oder 
Zitterwahnſinn in immer größerer Ausbreitung ſich zeigt. 
Er iſt immer eine Folge übermäßigen Branntweſntrin⸗ 
kens und rafft bei Rückfällen, die davon Betroffenen 
meiſt hin. Wenn auch diejenigen Opfer des Brannt⸗ 
weins, welche auf eine weniger eclatante Art demſelben 
fallen, gar nicht mit eingerechnet werden, ſo wird die 
Zahl deter, bei denen der Branntweingenuß erweislich 
die alleinige Todesurſache geweſen, noch immer höchſt 
bedeutend bleiben. Die Urſachen der immer mehr her⸗ 
vortretenden Trunkſucht ſind bereits vlelfach erörtert und 
beleuchtet worden. Unſtreitig gehören zu derſelben die 
Wohlfeilheit des Branntweins und die, in der Menge 
der vorhandenen Schankſtätten gebotene Gelegenheit zu 


Ausſchwelfungen. Eine Verminderung der letzteren, 
welche das Geſetz ſelbſt ſehr leicht macht, ſcheint hier 
dringend nothwendig, und die ſtrengſte Prüfung der per⸗ 
ſönlſchen Qualification des Schankwirthes eine dringende 
Pflicht. Die beſten Kunden in den Branntweinſchänken 
find die wirklichen Säufer. Das Laſter der Trunkſucht, 
in feinen Folgen wohl das Verderblichſte, gewährt einem 
großen Theile der Branntweinſchänken feine Existenz, 
und die Menge der täglich, und namentlich an Sonn⸗ 
abenden, Sonntagen und Montagen zu ſehenden Trun⸗ 
kenbolde, giebt den beſten Beweis, daß viele Schank⸗ 
wirthe es ſich nicht verſagen können, in dem Laſter der 
b Anderer ihren Broterwerb zu ſuchen und zu 
nden. ö f 15 
Nicht mindere Aufmerkſamkeit dürften aber auch die 
großen Brennerelen verdienen. In ihnen wird in der 
Regel der eigentliche Spiritus abgezogen, ſodann aber durch 
Verdünnung mit Waſſer der gewöhnliche ſogenannte 
Kornbranntwein gewonnen. Dieſe Prozedur ſetzt manche 
Brennerei in den Stand, das Quart des letzteren Brannt⸗ 
weins für den fabelhaften Preis von beinahe nur 
einem Silbergroſchen zu liefern. Der ſolcherge⸗ 
ſtalt gewonnene Kornbranntwein wird ſodann, von dem 
giftigen Fuſelöl nicht gereinigt, von den meiſten Trin⸗ 
kern begierig als ein wohlfelles Getränk geſucht und 
genoſſen und niemals wird er ſeine traurigen Wirkun⸗ 
gen verfehlen. Gewiß verdient die Sache alle Aufmerk⸗ 
ſamkeit und iſt zu wünſchen, daß auch hierbei abhilfliche 
Maßregeln getroffen werden möchten. f 
* Breslau, 17. Sept. In der Woche vom 10. 
bis 16. Sept. c. wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn 6614 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 
3615 Thaler. 


* Breslau, 16. Sept. Die heutige Zeitung (Nr. 

217) entlehnt der Berliner Voſſiſchen Zeitung eine Mit⸗ 

2 theilung aus Breslau, wonach die im vorigen Jahre 

wegen des vlelbeſprochenen Tumultes auf dem jüdiſchen 

Kirchhofe zur Unterſuchung gezogenen und in erſter In; 

ſtanz verurtheilten Individuen jetzt in zweiter Inſtanz 

völlig freigeſprochen worden ſind, weil ſie Gutachten von 

ſechs Rabbinern aus der Provinz Poſen und aus Po⸗ 

len beibrachten, welche erklären, daß der Begräbnißplatz 

ein unheiliger und unreiner Ort iſt! Das Sachverhält⸗ 

niß iſt unrichtig vorgetragen und kann aus ſicherer 

Quelle folgendermaßen mitgetheilt werden. In Folge 

jenes Tumultes wurden zwei Individuen zur Kriminal⸗ 

Unterſuchung gezogen und wegen Störung des jü⸗ 

diſchen Gottesdienſtes in erſter Inſtanz ordentlich 

und außerordentlich zu 3 Monate reſp. 6 Wochen Ge⸗ 

fängniß verurtheilt. Der Criminal⸗Senat des königl. 

Oberlandesgerichts erkannte nach dem eingelegten Rechts⸗ 

mittel der weiteren Vertheidigung auf völlige Freiſpre⸗ 

chung, und zwar lediglich aus dem Grunde, weil nach 

| feiner Annahme § 216 des Strafrechts nicht zur Ans 

wendung kommen könne, und ein anderes Strafgeſetz 

nicht exiſtire. § 216 enthält die Strafbeſtimmungen 

wegen Störung des öffentlichen Gottesdienſtes ꝛc. bei 

blos geduldeten Gemeinden. Es disponirt aber A. L. 
R. Thl. II. Tit. 2: 

8 22. Einer geduldeten Kirchengeſellſchaft iſt die freie 

Ausübung ihres Privat ⸗Gottesdienſtes ver⸗ 


: ſtattet. 
$ 23, Zu dieſer gehört die Anſtellung gottesdienſtli⸗ 
. cher Zuſammenkünfte in gewiſſen dazu be⸗ 


ſtimmten Gebäuden, und die Ausübung der 
ihren Religionsgrundſätzen gemäßen Gebräuche, 
ſowohl in dieſen Zuſammenkünften als in Pri⸗ 

i vatwohnungen der Mitglieder. 
$ 25. Ihr iſt nicht geſtattet, ſich der Glocken zu be⸗ 
dienen, oder öffentliche Feierlichkeiten außerhalb 
den Mauern ihres Verſammlungshauſes an⸗ 
0 zuſtellen. | ' 
Hiernach iſt angenommen worden, daß die Feierlichkeit 
auf dem jüüdiſchen Todtenacker in der offenen Bethalle 
nicht als ein vom Staate anerkannter Gottesdienſt zu 
betrachten, ſeine Störung alſo, ſo ſehr ſie gegen To⸗ 
leranz, Anſtand und Sitte verſtoße, nicht nach $ 216 
zu beſtrafen ſei. — Nicht in Frage zu ſtellen iſt, daß 
hier eine geſetzliche Lücke vorhanden iſt, und auch der 
Entwurf des neuen Strafgeſetzbuches, welcher in den 
a $6 241 seg. von den Störungen des Gottes dien⸗ 
dienſtes handelt, läßt die Frage nicht unzweifelhaft, 
5 obgleich wir annehmen, daß jede Feierlichkeit bei einem 
Begräbniſſe auf dem Kirchhofe, bei der ein Geiſtlicher 
fungirt, nach § 242 mindeſtens als eine gottesdienſt⸗ 
liche Handlung zu betrachten iſt. Hieraus ergiebt fich 
jedoch, daß der von der Voß'ſchen Zeitung angeführte 
Grund der Freſſprechung auf einem Irrthume beruht, 
Als Defenſtonalpunkt ift übrigens hervorgehoben worden, 
daß der Friedhof keinesweges ein gewelhter Ort ſei, ſon⸗ 
dern daß das Gegentheil daraus folge, daß jeder, der 
mit einer Leſche in Berührung komme, nach jüdlſchen 
Rellglonsbegriffen verunreinigt werde, und daß jedem 
aus dem Prieſterſtande die Berührung einer Leiche un⸗ 
terſagt fe, Was die von den Angeſchuldigten beige: 
! brachten Gutachten betrifft, fo glauben wir verſichern 
zu können, daß ſie weder um ihre Form, noch um ihres 
Inhalts willen, als entſchieden günſtig für die Ange⸗ 
ſchuldigten angenommen worden ſind. So iſt auch in 
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dleſer Beziehung der Irrthum des Referenten der Ber⸗ 
liner Zeitung, der ſich gleichmäßig über die Statthaftig⸗ 
keit einer Reviſion der Unterſuchung bei dem Juſtiz⸗ 
Minifterlum irrt, augenſcheinlich. 8 f ’ 


Theater. 
Freitag, 15. September. Der Lieb 
Große komiſche Oper von Donizetti. 

Vielleicht ſieht man mit einiger Verwunderung die 
Ausdehnung dieſes Artikels und frägt, mit welchem 
Recht wir dem „Liebestrank“ noch jetzt, wo ihm von 
ſeinem früheren Glanze nur der matte Schatten geblie⸗ 
ben iſt, ſolch einen Raum in der Zeitung widmen kön⸗ 
nen. Wir wollen unſere geneigten Leſer auf der Stelle 
orientiren. Unſer Bericht hat es weniger mit dem Lie⸗ 
bestrank, als mit einem Stück Theater⸗Geſchichte 
zu thun. Wir liefern keine Kritik, ſondern ein Feuil⸗ 
leton, und darin wird nicht ſowohl die ſüße Muſik Do⸗ 
nizetti's, als jene Muſik auftreten, welche ein aufgereg⸗ 

tes Publikum im Theater macht, die Muſik des 
Klatſchens, des Ziſchens und Pfeifens! Der 
Liebestrank heißt eine komiſche Oper. Wohlan, am 
Freitag, den 15. September, hat das Publikum, — wie 
wir nachweiſen werden, mit Unrecht — zur Komik einige 
Tragik gefügt; es hat den Charlatan Dulkamara von 
einer Geſangs- Unfähigkeit, zu deren Beſeitigung ihm 
ſelbſt die Wunder-Tränkchen fehlten, curiren wollen. 
Herr Adolf Hirſch, der Charlatan Dulkamara, iſt 
der Held des Abends und unſers epiſchen Feuilletons. 

Hr. Hirſch hat ſeinem Auftreten eine Annonce in 
beiden Zeitungen vorangehen laſſen. „Um vielſeitigen 
Unannehmlichkeiten auszuweichen, hat er ſich gezwun⸗ 
gen geſehen, die Partie des Dulkamara zu überneh⸗ 
men, obgleich er befürchten muß, ſeine Leiſtung könnte, 
in Folge der bekannten, vor einiger Zeit erlittenen Ver⸗ 
letzung, den Erwartungen eines verehrungswürdigen Pu⸗ 
blikums nicht vollkommen entſprechen.“ Es iſt nicht 
unſere Sache, dieſe geheimnißvollen Zeilen zu enträthſeln. 
Welchen Unannehmlichkeiten hat Hr. Hirſch ausweichen 
wollen, welchem Zwange mußte er ſich fügen? Wir 
hätten, offen geſtanden, eine klare, ruhige, bündige Aus⸗ 
kunft darüber den acht Druckzeilen vorgezogen, mit 
welchen Hr. Hirſch hinterher dem Publikum feine Ach⸗ 
tung und Ergebenheit weitläufig verſichert. Wie dem 
auch ſei, Hr. Hirſch hat im Voraus befürchtet, 
daß er den Erwartungen des Publikums nicht voll⸗ 
kommen entſprechen werde. Die Sache wurde aber 
in der That ſchlimmer. Man glaubte nur einen et⸗ 
was angegriffenen Sänger zu finden, — was auf die 
Lebendigkeit des Spiels einen Einfluß üben konnte —- 
und fand außer dem angegriffenen Sänger auch eine 
todesmatte, ſchwerkranke Stimme. 

Das Publikum empfing Hrn. Hirſch bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen mit lautem, anhaltenden Beifalle. Die Freude, 
einen ſo wackern und beliebten Sänger nach langer Zeit 
wieder auf der Bühne zu ſehen, gab ſich wahrhaft rüh⸗ 
rend kund. Aber die „bekannte“ Verletzung hat arge 
Folgen gehabt. Das Publikum hörte — anfänglich mit 
Schmerz und Mitleid — einen Geſang, welcher bewies, 
daß die Verletzung vorzugsweiſe die Kehle, den Sitz 
der Stimme, betroffen haben muß. Die Töne hinkten 
gleichſam und hielten alle Augenblicke keuchend ein oder 
überſchlugen ſich. Dieſe ſonſt ſo volle, üppige, kräftige 
Stimme verhallte oft ſpurlos, und wo ſie vernehmlich 
wurde, war es eine trübſelige Art von Recitando und 
Parlando. Wir verſuchen keine weitere Schilderung. 
Man erinnert ſich gewiß des zweiten Aktes des Poſtil⸗ 
lions von Lonjumeau und der komiſchen Scene, wo 
Saint⸗Phar, Biju und der ganze Opern⸗Chor dem 
Marquis von Corcy darthun wollen, daß ſie wegen Hei⸗ 
ſerkeit nicht fingen. könnten. Biju und der Chor 
ſchärfen ſich vorerſt ein: 

Vergeſſet nicht, was er geſagt, 

Und wär' die Stimme auch glockenrein, 

Muß heut' doch jeder heiſer ſein. — 
und nun folgen in drolliger Weiſe die erzwungenen Miß⸗ 
töne, das heiſere Räuspern, das Ueberſchnappen der 
Stimmen, bis Saint⸗Phar wiederum wünſcht, daß 
ſich dieſelben einfinden ſollen. Hr. Hirſch, als Biju, 
war eben in dieſer Scene charmant, ſeine künſtliche 
Heiſerkeit bis in die kleinſten Nuancen vortrefflich. 

Unglücklicher Weiſe muß dem Publikum die Scene 
eingefallen ſein. Es fing an, an eine Komödie in der 
Komödie zu glauben und anzunehmen, daß es von Hrn. 


* 


estrank. 


Hirſch dupirt werde und die Revanche bezahlen ſolle, 


welche Hr. Hirſch⸗Dulkamara an der Direktion für „die 
vielfeitigen Unannehmlichkeiten und den Zwang“ vielleicht 
zu nehmen geſonnen war. Wie entſtehen die Launen 


des Publikums, die guten und die böſen? Wer weiß 


es? Der Wind bringt ſie, der Wind verweht ſie. Ge⸗ 
nug, es forderte von Hrn. Hirſch bald durch Rufen und 
Ziſchen und endlich durch leiſe Pfiffe eine beſſere 
Stimme und begleitete ſeinen Abgang mit einem 
eben ſo unzweideutigen Zorn, als es ſein Auftreten mit 
unzweideutiger Freude begleitet hatte. Der Himmel be⸗ 
wahre uns, daß wir dieſer Meinung des Publikums 
beiſtimmten. Wir wollen keine Probabilitäts⸗Rechnung 
machen, nicht unterſuchen, ob nach dem Geſange des 
Hrn. Hirſch, wie er vorlag, eine Simulation anzuneh⸗ 
men ſei oder nicht. Unſere Gründe, nicht an eine 


Simulation zu glauben, ſind kurz. J 5 

lich, daß ein Schauſpieler, der ſich . 7 
Gunſt des Publikums immer erfreut hat, 
Hirſch, ein Schauſpieler, der dem Publikum g 

ben Tage noch ſeine Achtung, ſeine Verehrung und g 
inniges Dankgefühl Schwarz auf Weiß verſichert h 
und von dieſem freundlichen und gütigen Publikum ſo 
zuvorkommend und herzlich empfangen worden iſt, wie 
Herr Hirſch, daß ein ſolcher Schauſpieler ſich ſoweſt in 
kindiſcher, bornirter Arroganz und brutaler Verrälherej 
vergeſſen könnte, mit dem Publikum eine Narren. 

poſſe aufzuführen? Iſt es möglich, daß er von der 

Bühne herab dem Publikum zu demonſtriren gedacht 

hätte: „ich ſinge heute, um Unannehmlichkeiten zu ent 
gehen, um ader die Direktion für ihr Verlan⸗ 
gen zu züchtigen, will ich Euch, die Ihr das V. 
gnügen des Abends bezahlt, Euch, die Ihr mich p 
herzlich empfangt, das gehoffte Vergnügen nicht ni 
entziehen, ſondern Euch quälen und peinigen? 
haftig, man hat Hrn. Hirſch Unrecht gethan. 

gen, welche wir hier aufſtellen, hat er gewiß ſich felht 
vorgelegt, und hat er dies gethan, ſo konnte er ſich 
nicht der empörenden Abſcheulichkeit einer abſichtli⸗ 
chen Simulation ſchuldig machen. 
eine kleine wilde Laune vorher angewandelt, ſo würde 
er fie in dem Augenblicke, wo ihn das Publikum mit 
ſo rührender Freude empfing, aufgegeben haben! 
haben ferner das ſchöne Darſtellungs⸗Talent des Hrn. Hirſch 
zwar immer anerkannt, aber ein fo großer Schaufpieler 
iſt er nicht, um eine ſchwierige und peinliche Doppel 
rolle, deren ihn das Publikum zeihen wollte, mit der 
Conſequenz durchzuführen, welche wirklich in keinem 
Momente zu vermiſſen war. 
zu dem Schluſſe, daß der vorgefaßlen Meinung des Pu⸗ 
blikums aus Gründen der Moralität und det 
öffentlichen Sitte nicht beizutreten iſt. 
wir, daß das ſpätere Auftreten des Hrn. Hirſch alle die 
Befürchtungen über den Verluſt ſeiner Stimme, welche 
wir gegenwärtig haben müſſen, zu nichte machen, daß 
er die Neigung des Publikums ſich eben ſo ſchnell wie⸗ 
der zuwenden wird, als er ſie jetzt — wir bleiben da⸗ 
bei ſtehen, in Folge eines unglücklichen Mißverſtändniſſes 
— eingebüßt hat. 5 
wieder erlangen, ſo erwarten wir von der Humanität der 
Direktion, daß ſie Hrn. Hirſch durch die Dauer ſeines 


ſchädigen wird, daß er auf der 
Stimme verloren hat. 


zu weit hinausgegangen, um mehr als eine ruͤhmende 


Hern Mertens als Nemorino — beide wurden ſeht 
beifällig aufgenommen — beifügen zu können. 


wie Herr 
ſel⸗ 
2 ein 

at, 


| 


Wahr U 
Die Fin 


Ja, hätte ihn 


Wir 


Hoffen 


Sollte er jedoch ſeine Mittel nicht 


Contrakts behalten, alſo durch Opfer ihrerſeits, ſelbſt 
ohne Leiſtungen ſeinerſeits ihn dafür einigermaßen ent⸗ 

hieſigen Bühne feine, 
Wir ſind über den uns zugemeſſenen Raum ſchon 


Erwähnung der Dem. Hellwig als Adina und des 
haben ferner noch der — übrigens bekannten — muſter⸗ 


Jeder ſeiner Scenen folgte ſtürmiſcher Applaus. 
hlbrück wurde wiederholt gerufen. L. S. 


Das Liegnitzer Amtsblatt (37ſtes Stück) veröffent 
licht in einer beſonderen, 2 Bogen langen Beilage eln 
„Bekanntmachung über die Giftgewächſe um 
die Verhütung ihrer nachtheiligen Wirkun⸗ 
gen.“ Da es die Ausdehnung dieſes intereſſanten Ur 
tikels nicht erlaubt, ihn vollſtändig mitzutheilen, ſo über⸗ 
gehen wir die ſehr ausführliche Beſchreſbung der bel und 
einheimiſchen Giftpflanzen, und laſſen nachſtehend den 
Schluß diefer Bekanntmachung folgen: „Iſt Jemand 
fo unglücklich geweſen, durch den Genuß ſchädli⸗ 
cher Gewächſe vergiftet zu werden, fo muß auf 
ſchleunigſte für die Herbelholung eines Arztes, in def 
fen Ermangelung aber für die Herbeiſchaffung eines 
Wundarztes geſorgt werden. Bis zur Ankunft des 
Einen oder des Andern verfahre man in folgender Art 
Man lege den Leidenden, bis auf das Hemde entkleſ 


det, in ein Bett und gebe ihm lauwarmes Waſſer, ü 


welchem etwas Butter zerlaſſen worden iſt, in großem 
Quantitäten zu trinken, bis Erbrechen erfolgt, ſetze ihm 
auch ſofort und alle halbe oder ganze Stunden wieder 
holt ein Klyſtier, entweder aus reinem Eſſig, oder wen 
der Eſſig ſehr ſcharf iſt, aus Eſſig und Waſſer zu 
Hälfte bereitet, Erbricht ſich der Kranke freiwillig, od 
iſt das Erbrechen durch obengedachtes Verfahren hit 
vorgebracht worden, ſo muß es durch fortgeſetztes Till 
ken von vielem lauwarmen Waſſer, durch etwa vor! 
thige Brechmittel, durch wiederholt angewendeten Dh 
in der Magengegend und durch mechaniſche Reiz 
des Schlundes mittelſt eines in den Mund und H 
eingebrachten Fingers ſo lange wie möglich unterhall 
werden. Zwiſchendurch giebt man dem Kranken vl 
Zeit zu Zeit abwechſelnd ſchwarzen Kaffee und Eſſig I 
trinken, legt ihm öfters durchfeuchtete Tücher auf i. 
Stirn, die Schlafe, den Scheitel und den Hinterkoyf 
und beobachtet dies Verfahren entweder bis zur Anka, | 
eines Arztes, oder bis ſich der Leidende erleichtert un 
wohl befindet “D/ 5 Br 
„Zur Verhütung des durch Giftgewächſe 
dem Publikum drohenden Schadens verotd 
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Demnach gelangen wir 
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nen wir folgen bes: 1) muß die Kenntniß der Gifte |; 


ächſe, beſonders der wilbwachfenden, nach Möglich: 
A werden, damit ein Jeder ſich und die 
Seinigen vor Nachtheilen bewahren könne. Die Herren 
Schullehrer, Geiſtlichen, Aerzte, Apotheker, Forſtbeam⸗ 
ten, Pächter und Gutsbeſitzer haben daher, ein Jeder 
in feinem Geſchäftskreiſe, theils aus eigener Kenntniß, 
eils nach diefer Verordnnng das unkundige Publikum 
zu pelchren. Ganz beſonders verpflichten wir ſämmt⸗ 
liche Schullehrer, denen wir Exemplare dieſer Verord⸗ 
nung werden 
Beziehung genau und ſorgfältig zu unterrichten. Die 
Herten Geiſtlſchen, Schulinſpektoren und Schulvorſtände 
werden angemwiefen, bei den Schulolſitationen auch die⸗ 
ſem wichtigen Gegenſtande ihre Aufmerkſamkeit zu wid⸗ 
men, und das etwa Bemerkenswerthe in den Schulvi⸗ 
ſitations⸗Protokollen zu verzeichnen, oder auch beſonders 
zur Sprache zu bringen, wenn die Wichtigkeit des Ge⸗ 
genſtandes es erheiſchen follte. Ganz beſonders unter⸗ 
richtend wird es für die Schuljugend fein) wenn der 
Lehrer die Kenntniß der Giftgewächſe nach friſchen Exem⸗ 
plaren derſelben bewirkt. Lehrer und Schüler werden 
ſich dadurch den Unterricht und die Erkenniniß sehr er: 
leichtern, und die durch Anſchauung erworbene Kennt⸗ 
niß wird bei dem Schüler beſſer und länger haften. — 
2) Muß die gänzliche Ausrottung der wilden Gewächſe 
in der Nähe menſchlicher Wohnungen und Aufenthalts⸗ 
orte nach Möglichkeit erzielt werden. Sämmtliche Po⸗ 
llzeibehörden und Beamten, Aerzte, Apotheker, Schul⸗ 
lehrer, Geiſtliche, Forſtbeamten, Gärtner, Pächter und 
Gutsbeſitzer werden aufgefordert, erſtern wird es ganz 
beſonders zur Pflicht gemacht, für dieſen Zweck aufs 
thätigſte zu wirken. Dieſe Ausrottung muß aber vor 
der Frucht oder Saamenbildung geſchehen, damit der 
bel der Ausrottung der Pflanze verſtreute Saamen im 
künftigen Jahre nicht hundertfältige Früchte trage. Auch 
dürfen die der Ausrottung wegen aus der Erde gezoge⸗ 
nen Pflanzen oder deren Abgänge nicht frei hin, oder 
aus Gärten ie. über Zäune, Mauern, Hecken und Grä⸗ 
ben geworfen, ſondern ſie müſſen ſofort entweder ver⸗ 
brannt oder tief vergraben werden. In gleicher Art 
muß mit den Waſſerſchierlingspflanzen, welche man 
beim Aufräumen der Gräben ausreißt, oder welche man 
häufig auf geſchwemmtem Bauholze findet, verfahren, 
und muß das Holz von dieſen Pflanzen ſorgfältig ge⸗ 
reinigt werden. — 3) Kann der Anbau von Giftpflan⸗ 
zen in Privatgärten zwar nicht inhibirt werden, dle Ei⸗ 
genthümer oder Pächter dieſer Gärten ſind aber für al⸗ 
len aus Fahrläſſigkeit bei Behandlung und Beaufſichti⸗ 


gung dieſer Pflanzen entſtehenden Schaden verantwort⸗ 


lich, auch ganz beſonders verpflichtet, ſich mit den Kenn⸗ 
zeichen der von ihnen gezogenen Giftpflanzen bekannt 
zu machen, und dieſe ſo zu verwahren, daß kein Un⸗ 
kundiger und Unberufener zu ihnen gelangen und Miß⸗ 
brauch mit ihnen treiben kann. Der Anbau der Giſt⸗ 
pflanzen in öffentlichen Gärten, welche dem Publikum 
zu Veiſammlungsorten dienen, muß nach Bewandtniß 
ber Umſtände entweder ganz unterſagt, oder es muß 
wenigſtens ſtrenge darauf gehalten werden, daß die ge⸗ 
zogenen Giftgewächſe als ſolche für Jedermann kennt⸗ 
lich bezeichnet, und die Orte, wo ſie wachſen, mit dich⸗ 
ten Hecken umgeben oder auf andere Weſſe für Kinder 
ganz unzugänglich gemacht werden. Es verſteht ſich 
übrigens von ſelbſt, daß die Eigenthümer und Pächter 
öffentlicher Gärten, welche ſich die Ausrottung der in 
denſelben wachſenden Giftpflanzen nicht gefallen laſſen 
wollen, bei der Kenntniß, Behandlung, Verwahrung 
und Beaufſichtigung derſelben, mit den Beſitzern oder 
Pächtern der Peivatgärten min deſtens gleiche Verpflich⸗ 
tungen haben. — 4) Obgleich der Sadebaum, Juni- 
perus Sabina, Lin., eigentlich nicht zu den Giftpflan⸗ 
zen gerechnet werden kann, ſo iſt doch in gewiſſer an⸗ 
derer Beziehung Mißbrauch von ihm zu gewärtigen, 
wenn er nicht gehörig beaufſichtigt oder verwahrt wird. 
Gärten, die dieſen Strauch enthalten, müſſen daher fo 
beaufſichtigt und verwahrt werden, daß Niemand Theile 
diefes Gewächſes entwenden kann; dieſe dürfen über⸗ 
haupt nur an Apotheker oder Droguiſten verkauft oder 
auf andere Weiſe abgelaſſen werden. — 5) Weiber und 
andere Perſonen, welche friſche Gemüſe oder andere Kü⸗ 
chengewächſe feil halten, müſſen ſich genau mit den 
Kennzeichen dieſer, und mit den Unterſcheldungs⸗Merk⸗ 
malen von ähnlichen Giftgewächſen bekannt machen, 
und haben die Herren Phyſiker die beſondere Verpflich⸗ 
tung auf ſich, die Händler und Händlerinnen bei ihrem 
Gewerbe in gedachter Beziehung forgfältig zu beaufſich⸗ 


tigen. — 6) Müſſen die Vorräthe dieſer Perſonen an 


Gemüſen und Küchenkräutern öfters von den Polizel⸗ 
beamten, bei entſtehenden Zweifeln auch von den Herren 
Phyſikern oder Apothekern unterſucht und geprüft, und 
muß mit denjenigen unter ihnen, welche giftige oder 
verdorbene Substanzen beigemengt enthalten und mit 
den Verkäufern, nach Anleitung der § 722 bis 725, 
Tit. 20, Theil II. des Allg. Landrechts verfahren werden. 
Bei dleſen Revlſionen iſt nicht weniger auf die Befol⸗ 
gung der oben gegebenen Beſtimmungen, wegen des 
Verkaufs der Pilze und Schwämme mit Nachdruck zu 


ein Jeder nach den Beſtimmungen dieſer Verordnung 
5 richten. f 9 


zugehen laſſen, die Schuljugend in dieſer 


halten. — Bei Vermeidung geſetzlicher Strafe hat ſich 


= 


Mannigfaitiges. 
— Man meldet aus Poſen vom 14. September. 
„Schon vor einer Reihe von Jahren machte man den 


Verſuch, auf dem hiefigen Wilhelmsplatze einen arte⸗ 


ſiſchen Brunnen zu bohren, mußte aber wegen Man⸗ 
gelhaftigkeit der Manipulation die Arbeit aufgeben. Im 
verfloſſenen Jahre fand die Fortifikatian auf dem Re⸗ 
formaten⸗Fort in einer Tiefe von 223 Fuß eine mäch⸗ 
tige Quelle, welche, durch das Bohrloch aufſtelgend, in 
kurzer Zeit den weiten Raum des tief ausgemauerten 
Brunnens bis zum Ueberſtrömen erfüllte. Um für das 
Rochus⸗Fort, welches durch das Cyblna⸗Thal von dem 


Reformaten⸗Fort getrennt iſt, den nöthigen Waſſervor⸗ 


rath zu gewinnen, kam man auf den Gedanken, hier 
einen artefifhen Brunnen zu bohren. Der frühere 
Garnſſon⸗Bau⸗Inſpektor, Hauptmann Oettinger, 
unterzog ſich mit Liebe und vieler Umſicht der Arbeit, 
die, nach ſeinem Abgange von hier, am vorigen Son⸗ 


nabende ein glückliches Reſultat herbeigeführt hat. 


In einer Tiefe von 179 Fuß unter dem Nullpunkte 
des Warthapegels, und 213 Fuß unter dem Horizonte 
des Bohrloches fand man in einer 3 Fuß mächtigen 
Sandſchicht den Springquell, der mindeſtens 18 Fuß 
über das Erdreich zu ſteigen verſpricht. Das Waſſer 
iſt zwar noch ganz trübe und wird auch noch eine län⸗ 
gere Zeit trübe bleiben, iſt aber ganz geſchmacklos. Die 
Tiefe dieſes Springquells ſtimmt fo ziemlich mit der 
des Reformatenſorts überein und gehört unſtreitig der⸗ 
ſelben Schichtung an, die ſich weit verbreitet und bei 
einem neuen Angriſſe der Arbeit auf dem Wilhelms⸗ 
platze ein glückliches Reſultat zu liefern verſpricht; es. 
kommt nur darauf an, daß man die von der fo umſich⸗ 
tigen Feſtungsbau⸗Direktin gemachten Erfahrungen ge⸗ 
hörig benutzt. Selbſt die Bohrinſtrumente, wozu unter 
andern eine Schraube gehört, der man die Kraft von 
165,000 Pfund geben kann, würden vielleicht der 
Stadt zur Benutzung überlaſſen werden.“ 


— (Tiefe des Weltmeeres.) Am 3. März 
dieſes Jahres hat man daſſelbe, unter 680 34“ ſüdli⸗ 
cher Breite und 120 49“ weſtlicher Länge von Green⸗ 
wich, auf 4000 Klafter Tiefe noch nicht ergründen kön⸗ 
nen. Es dürfte nicht ohne Intereſſe ſein, den Bericht 
des Capt. J. Roß im Nautical Magazine vom Juli 
über den Verſuch zu leſen, den er durch die Boote der königl. 
Schiffe Erebus und Terror (mit welchen Schiffen er die be⸗ 
kannten, fo merkwürdigen jüngſten antarktiſchen Reiſen 
ausgeführt) in dieſer Hinſicht angeſtellt hat: „Der Wind 
blieb leicht ſüdlich bis 11 Uhr Vormittags. Als es 
ganz ſtill geworden, nahm ich die Gelegenheit wahr, dle 
Temperatur des Oceans auf 750, 600, 300 und 150 
Faden Tiefe zu ermitteln, und Nachmittags, da die See 
vollkommen glatt geworden und die Stille noch anhielt, 
wurden unſere Boote hinuntergelaſſen, und ein Verſuch, 
tief zu lothen, vorgenommen. Ich beklage es, daß ich, 
da wir immer in andern Gegenden des antarktiſchen 
Meeres auf weniger als 2000 Faden Grund gefunden, 
nicht mehr als 4000 Faden Leine für dieſen Fall hatte 
zubereiten laſſen. Das Ganze lief von der Haſpel ab, 
ohne den Grund zu berühren. Sehr zufriedenſtellend 
und vollkommen ging der Verſuch unter Aufſicht des 
Commodores Bird in dem Lothungsboot von ſtatten. 
Jedesmal, wenn 100 Faden abgerollt waren, bemerkte 
ich die Zeit und Capt. Crozier ſchrieb ſie auf. Das 
Zeitregiſter folgt hierbei. (Darnach hat die Operation 
von 11 Uhr 21 M. 32 S. bis 1 Uhr 13 M. 21 S. 
gewährt). Das Loth war 340 Pfd. ſchwer. Die er: 
ſten 250 Faden der Leine waren 12dräthig (12 yarns), 
die übrigen (3750) Ydräthig und das Ganze iſt von 
den Mannſchaften des Erebus und des Terror zu glei⸗ 
chen Theilen gedreht worden. Die Strömung ſetzte ſüd⸗ 
wärts ein zu 0“ (334, Seemeilen?) in der Stunde, 
welche faſt unſchätzbare Beſchaffenhelt dem Einfluſſe des 
leichten nordöſtlichen Windes, den wir bekommen hatten, 
billig zuzuſchreiben ſein mag.“ 

— Von den Kißſchen Modell der Reiterſtatue 
Friedrichs des Großen, wie ſie in Breslau als 
ein, von der Provinz Schleſien dem Andenken des Hel⸗ 
denkönigs geweihtes Denkmal errichtet werden wird, iſt 
ſo eben (auf Koſten und im Verlag der Expedition des 
Gewerbes, Snduftrie: und Handelsblattes in Berlin) eine 
höchſt gelungene Lithographie erſchienen. Der Profeſſor 
Kiß hatte nämlich die Gefälligkeit, der Redaktion des 
vorerwähnten Blattes, auf deren Wunſch, ein Lichtbild 
feines trefflichen Modells zu überſenden. 
find Zeichnung und Druck in dem Atelier des akademi⸗ 
ſchen Künſtlers und Hof⸗Lithographen Sr. kgl. Hoheit 
des Prinzen von Preußen, F. Silber, höchſt ſauber 
und rühmenswerth ausgeführt worden, ſo daß das Bild 
als ein ſchöner Zimmerſchmuck empfohlen werden kann. 
Es wird in allen Kunſthandlungen zu haben ſein. 


* * Handelsbericht. 

Breslau, 17. Septbr. Mit Weizen blieb es 
während der verfloſſenen Woche ziemlich unverändert; 
Spekulanten nahmen nur ganz Unbedeutendes vom Markt 
und ebenſo kauften auch Conſumenten nicht über den 
Bedarf, was indeß durchaus keine Erniedrigung der 


Preiſe zur Folge hatte, ungeachtet die Zufuhren noch 
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Nach dieſem 


ſtärker waren; alter weißer wurde, nach Qualität, mit 
64 — 70 Sgr., dergleichen neuer, der ſich mitunter 
von recht hübſcher Beſchaffenheit zeigte, mit 54 — 58 
Sgr. bezahlt, und für alten gelben bewilligte man 60 
bis 64 Sgr., während dergleſchen neuer, welcher noch 
immer in ſehr geringer Waare fällt, für 46—51 Sgr. 
pro Scheffel bedang. Alter Roggen macht ſich immer 
rarer, von neuem wird dagegen viel angeboten, doch 
wenig davon genommen, weil die Eigener ihre Forde⸗ 
rungen nicht ermäßigen wollen; die von auswärts dar⸗ 
auf eingegangenen Aufträge mußten deshalb größtenthells 
noch unausgeführt bleiben; man zahlte 38 — 42 Sgr. 
für den Scheffel. Gerſte und Hafer, in alter Waare, 
kommen nur noch hin und wieder bei Kleinigkeiten vor; 
neue Gerſte 26 — 28 Sgr., neuer Hafer 16 — 19 
Sgr., und neue Erbſen, die von recht ſchöner Quali⸗ 
tät fallen, 37 — 39 Sgr. pro Scheffel. en 
Winter⸗Naps und Winter-Nübs behaupten ſich 
feſt auf den zuletzt gemeldeten Preifen von 87 — 89 
Sgr. für die erſtere, und 80 — 82 Sgr. für die letztere 


Frucht. Sommer⸗Rapps 80 — 83 Sgr., Sommer⸗ 


Rübs 73 — 75 Sgr. pro Scheffel. 

Nappskuchen 32 Sgr. gefordert. 

Mit Rübböl iſt es angenehmer, Loco-Waare mit 
1174, Kthlr. begeben worden und für Lieferung in den 
nächſten beiden Monaten 11 Rthlr. Geld; raffinirtes 
12 12½ Rthlr. pro Centner. 5 > 

In Kleeſaamen geht gegenwärtig nichts von Be⸗ 
lang um, Inhaber bleiben indeß ſehr feſt mit ihren 
Forderungen und halten feine rothe Waare auf 144% 
bis 15 Rthlr. und feine weiße auf 20 Rthlr. pro Etr., 
welche Preiſe ſich auch ſicherlich behaupten dürften, da 
nach vielfeitigen Berichten von rother Saat dieſes Jahr 
wenig, von weißer aber noch weniger geerntet werden 
wird. . 

Was bis jetzt von neuem Schlageleinſaamen an 
den Markt kam, war nicht von beſonderer Beſchaffen⸗ 
heit, ſondern viel mit fremdem Beiſatz vermengt und 
deshalb von ſehr leichtem Gewicht; man zahlte 3 ½ bis 
4 Rthlr. für den Sack von 2 Scheffeln. 

Zink ohne Umſatz. 

Die Frage für Spiritus hat ſich faſt wieder ganz 
verloren und dies, in Gemeinſchaft mit neuerdings einge⸗ 
troffenen, bedeutenden Zufuhren den Preis auf 8 Rthlr. 
pro Eimer, bei 80 9% nach Tralles, gedrückt, wozu mehr⸗ 
ſeitig Abgeber vorhanden ſind; ſpätere Lieferung iſt we⸗ 
nig beachtet. £ 2 

Nöthe wie zuletzt gemeldet. b 4 

Der Verkehr in Kaffee will ſich noch immer nicht 
reger geſtalten und beſchränkt ſich größtentheils auf den 
Bedarf; es iſt zu notiren: feine Waare mit 7—8 Sgr., 
mittel mit 5—6 Sgr. und ordinäre mit 3—3½ Sgr. 
pro Pfund tranfito. N Ei 

Zucker ein wenig angenehmer; Raffinade, fein or⸗ 
dinär 20%, Rthlr., ordinär- 20 ½ Rthlr., Groß⸗Melis 
18% Rthir., Lumpen 18%, Rthlr., Farin, weißer 17%, 
Rthlr., gelber 16%, Rihlr. pro Centner. EN 

Hamburger Dreikronen⸗Thran 37%, Rthlr. pro 
Tonne. y 

Der Umfag von Pottaſche iſt von keiner Ausdeh⸗ 
nung; feine weiße Ungariſche wird auf 10 Rthlr., Bus 
kowiner auf 9 Rthlr. und Ukrainer auf 8 Rthlr. ges 
halten. - 

Lichtentalg 19%, — 20 Rthlr., Seifentalg 18 ½ 
Rthlr. pro Centner. Fa 


Dreiſilbige Charade. 


Nimmſt Du, Freund, vor biefes Räthſels 
Dritter Silb' ein wenig Platz, 
So entſteht von Haß und Zwietracht 
Juſt der platte Gegenſaz. 


Nicht mit ſchlaumaskirten Heuchlern, 
Nicht mit Prahlern, nein o nein, 
Mit geliebten, treuen Freunden 
Will ich nur im Ganzen ſeln. — 


Wird dem erſten Silbenpaare 
Kopf und Fuß von Die entwandt, 
Dann reſtirt ein graulich Weſen, 
So das Pulver nicht erfand. — RR 
Bot. 8 
Bekanntmachung. . 
An Beiträgen zu Thaers Denkmale in Leipzig, wo⸗ 
zu ich vor mehreren Monaten in dieſer Zeitung auffor⸗ 
derte, iſt bis jetzt bei mir und der Redaktion eingegan⸗ 
gen: Nichts! \ 
Münfterberg, den 15. September 1843, 
Elsner. 


Für die Famile Jordan's haben wir ferner em 


I pfangen: 3) von X. in S. bei Jauer ½ Friedrd'or; ) 


4) von Hen Kantor Heinrich in Mertſchütz 2 Rtl. 
25 Sgr. Die Expedition der Bresl. Zeitung. 


. ̃ ͤ ... N x e 
) Der andere erwähnte Brief aus Jauer, in welchem ſich 
3 Rthl. 5 Sgr. befinden ſollten, ift nicht an uns gelangt. 
5 Die Expedition. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Theater: Nepertoire. 
wg „Czaar und e z 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Akten, Muſif 
von Lortzing. 
Dienftag, zum Sten Male: „Die Tochter 
igaro's “, oder: „Weiberliſt und 
eibermacht.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen 

nach dem Franzöſiſchen von Heinr. Börnſtein. 


Als Verlobte empfehlen fi: 
Auguſte Laute, l 
Eduard Olſchner, 
Mittelſchlächter⸗Gehülfe. 
Bren, den 16. Sept. 1843. 


Friederike Schiller aus Pleß, 
Adolph Bielſchuwsky aus Schwirklem, 
Verlobte. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Die heute vollzogene eheliche Verbindu 
unſerer Tochter Marie, mit dem Königlichen 
Ober⸗Grenz⸗Kontroleur und Lieut. im 23ſten 
Landwehr⸗Regiment, Hrn. Flemming, beeh⸗ 
ren wir uns hiermit, Freunden und Bekann⸗ 
ten, ftatt beſonderer en ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Schweidnitz, den 16. Sept. 1843. 

Beyer, Hauptm. und Artillerie⸗ 
: Offizier des Platzes Poſen. 
Emilie Beyer, geb. Schober. 


5 Entbindungs⸗ Anzeige. 

Allen Verwandten und theilnehmenden Be⸗ 
kannten die ergebenſte Anzeige, daß meine Frau, 
geb. v. Hertell, geſtern von einem gefunden 
Knaben glücklich entbunden worden ift, 

Nikoline „den 14. September 1843. 

Alexander Graf Balleſtre m. 


8 Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern zu Breslau erfolgte Entbindung 
meiner Frau, von einem Sohne, beehre ich 
mich, ſtatt jeder beſondern Meldung, hierdurch 

anzuzeigen. 

Cant. Quart. Krutſchen, d. 16. Sept. 1843. 
Sch e ve, 


v. 
Hauptmann in der Aten Schügen⸗ . 


5 Todes = Anzeige. 

Nach mehrmonatlichen Leiden an einer be⸗ 
deutenden Bruſtkrankheit und hinzugetretenem 
Lungenſchlage endete heute Abend 7 Uhr un⸗ 
ſere geliebte, unvergeßliche Tochter Leopol⸗ 
dine ihr uns theures Leben in dem frühen 
Alter von 17 Jahren 10 Monaten. —  Zief: 
betrübt widmen dieſe Anzeige allen unſern hie⸗ 
ſigen und entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den; insbeſondere aber ihren Freundinnen, 
welche mit derſelben in der Penſions⸗Anſtalt 
der Urſulinerinnen in dem Zeitraum von 1840 
5 41 geweſen, und bitten um ſtille Theil⸗ 
nahm 

"Suttentag, den 15. September 1843, 

C. Wyrwich 
a nebſt Frau und Familie. 
Bertha Manteel, geb. Bitt⸗ 
ner, 
Magdalena Sapner, geborne 
Bittner, 
Aug uſte Bittner, 
Ida Bittner, 
Herrmann Mantell, 


90 Kinder. 


Kreis⸗Juſtizrath, N als 
Karl Kaßn er, Juſtitia⸗ „ 
rius. 8 


Todes⸗Anzeige. 
Verwandten und Freunden zeigen wir tief- 
belrübt, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
an, daß unſere geliebte jüngſte Tochter Pau: 
line, in einem Alter von ſechs Monaten und 
zehn Tagen, heut früh um vier Uhr, nach 
mehrwöchentlichen Leiden am Zahnkrampf ſanft 
dahingeſchieden iſt. Wir bitten um ſtille Theil⸗ 
nahme. 

Oels, den 16. September 1843. 
Schrot tky, Juſtiz⸗Commiſſarius, 
e Schrottky, geborene 

von Fiſcher. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Es hat Gott gefallen, unſeren theuren Gat⸗ 
ten und Vater, den hieſigen Stadtäl teſten, 
Kaufmann Johann Bittner, zu ſich zu 

nehmen, Er ſtarb geftern Abend um 7%, Uhr, 

in dem Alter von 67 Jahren, im Kreiſe ſeiner 
Familie urplötzlich am Lungenſchlage. Dieß 
zeigen wir tiefgebeugt, vom größten Schmerz 
ergriffen, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
entfernten Freunden und Verwandten hiemit 
ergebenſt an. 

n den 15. September 1843, 

Magdaiene Bittner, geb, ee 
als Wittive,, 

To des⸗Anzeige. 

“ok Vormittags 11% Uhr ſtarb meine 

geliebte Frau Auguſte, geb. Dirich, nach 
dihonntfichen großen Leiden und zuletzt auch 
ſchwerem Todeskampfe, im Alter von 43 Jah⸗ 
ren 9 Monaten, welches ich zugleich im Na⸗ 
men meiner großentheils unerzogenen ſechs 
Kinder, tief betrübt, Verwandten, Freunden 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, ganz 
erg ebenſt anzeige. 
Se den 15, Septbr. 1843. 
F. Stephan, 
Königl. Regler Sekretär, 
Todes⸗ Anzeige. 

Heut Morgen um 6 Uhr vollendete meine 
theure Frau, Mathilde, geborne v. Heine, 
am Wochenbettſieber, in ihrem 22ſten Lebens: 
jahre, Verwandten und Freunden widmet dieſe 
Anzeige in tiefſter Betrübniß, ſtatt beſonderer 
Meldung: 

Friedrich. Wilhelm Pulvermacher, 
für ſich und im Namen ſeiner beiden Kinder. 

Wlan, den 17, September 1843. 


| 


Es ſeufzt und weint in unnennbaren Wehen, 
Bis langſam nur die Zeit die Wunde kühlt! 


Todes⸗Anzeige. 


Heut früh halb 4 Uhr verf 
Lungenlähmung unfere geliebte jüngſte Tochter 


5½ Monat, Tiefbetrübt zeigen wir dies hier⸗ 


wandten und Freunden ergebenſt an, und bi 
ten um ſtille Theilnahme. 

„Breslau, den 15. September 1843. 
Ferd. Scholtz und Frau. 


An Fräulein 
Linna Lehmann 


im Tode! 
Geſtorben den 11. September 1843 zu Brieg. 


So ſchlumm're wohl, Du junge, zarte Roſe, 
Die hoffnungsreich der Knospe Du entftiegft, 


Und ſchon geknickt im rauhen Sturmgetoſe, 


N8 Ein welkes Blumenkind, am Boden liegſt! 


War aller Fleiß umſonſt und alle Mühe, 
Die hier der Gärtner Kunſt an Dich gewandt? 
Ein Höh'rer pflückte in des Morgen Frühe 
Dich, junge Roſe, mit allmächt'ger Hand! 


Warum Er's that, wir dürfens wohl errathen; 
Er wollt' uns Deines Geiſtes Duft entziehn! 
Weil Du der Pflege hier ſo wohl gerathen, 
Sollſt Du in ſeinem ſchönen Garten blühn! 
Damit Du rein und frei von Erbenmängeln - 
Auf ewig leuchteſt in der Unſchuld Licht, 
Darum erhob er früh Dich zu den Engeln 
Und ließ Dich in dem Thal der Sünde nicht! 


Und ob ich's weiß, Du biſt uns nicht verloren, 
Du lebſt und blühſt und dufteſt ewig fort; 
Du biſt zu wahrem Glücke ſchon erkoren 

Und ſelig, ſelig in den Räumen dort! 

Doch will das Menſchenherz im Schmerz vergehen 
Ob des Verluſt's, den es ſo bitter fühlt, 


Drum fließet frei ihr hellen Wehmuthsthränen, 
Wenn ihr um die dem Herrn Entſchlafne fließt! 
Ihr lindert nur des Herzens Angſt und Sehnen, 
Wenn fromme Gottergebung euch entſprießt. 
Wo weilt das Glück auf dieſem weiten Runde? 
Ach, Schimmer nur iſt's, Täuſchung, eitler Schein! 
Wir ſind geprüft bis zu der letzten Stunde, 
Laß uns beſtehn, o Herr und ſelig ſein! 


Ja, ſchlumm're wohl, Du Leib aus Staub geboren 
Du ſchöne Hülle eines ſchönern Theils, 

Der eingegangen zu den ew'gen Thoren 

Des Himmelreiches und des wahren Heils f 
Umſchweb uns, Lichtgeſtalt, in ſchönern Zonen, 
Lenk aufwärts unſern Geiſt zu Deinen Höh'n! 
So lange wir im Thal des Todes wohnen 
Sei unſer Schutzgeiſt, hilf uns Sei unſer Schußgeift, hilf uns auferftehn! - ‚ 


— Bekanntmachung 
Das der Kirche zu St. Elifabeth gehö⸗ 


a rige klelne Haus an der Büttnerſtraße 


Nr. 13, ſo wie das anſtoßende, bisher 
als Pferdeſtall benutzte Lokal nebſt 
Düngergrube und einem großen 
Bodenraum, follen an den- Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden vermiethet werden. 

Zur Abgabe der Gebote ſteht ein Terz 
min auf den 

22. September c., Vormittags 

10 uhr, 

in dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an, und 
können die Licitations Bedingungen bei dem 
Rathhaus⸗Inſpektor Klug eingeſehen, die 
zu vermiethenden Lokalien aber nach Mel⸗ 
dung bei dem Kirchſchaffner Jäniſch be⸗ 
ſichtiget werden. 

Breslau, den 15. September 1843. 

Der Magiſtrat. 

3 ein o K e ag 


Mein okoladen⸗, Oel⸗ und 
Zucker⸗Geſchäft iſt nicht mehr am 4% 
Fiſchmarkt Nr. 1, ſondern . 0 

Junkers Scat, De 30. 5 


1 Schlefing 

Se 8 c 
Bei G. P. Aderholz in Breslau 

0 und Siockgaſſen; Ecke Nr. 53) iſt zu 

aben: 


Die Haus⸗ Conditorei, 


oder wie ſind die im Hausbedarf nöthigen 
Conditorwaaren am beſten und billigſten 
herzuſtellen. 

Ein Buch für Hausfrauen und deren Töch⸗ 
ter. Als Anhang zu jedem Kochbuch zu 
benutzen. Von Gottlob Gerlach. 
12. 2½ Sgr. 


Neueſtes und allgemeines 


Kartoffelkochbuch 


für Jedermann, welches deutlich und gründ⸗“ 


lich lehrt, die Kartoffeln auf das Man⸗ 
nigfaltigſte zu benutzen, insbeſondere die 
ſchmackhafteſten Gerichte davon herzuſtellen. 

Ste Aufl. 82 S. broch. 2½ Sgr. 

Schul⸗ Anzeige. 

Es beginnt den 2. Oktober in meiner hö⸗ 
hern Töchterſchule ein neuer Lehrkurſus. Das 
monatliche Schulgeld beträgt 1 Rtlr. 

. von Sielavina del e 

Ohlauer Straße Nr. 81. 
Ein Apothefergehülfe 1555 
ſucht zum Termin Michaeli d. J. eine Stelle, 
Anfrage⸗ und Adeß⸗ SUR 


ied in Folge der 


Beate Elfriede, im Alter von 1 Jahr 


mit; ſtatt beſonderer Meldung, Ver⸗ 


Baumeiſter Wolklenhaupt in Liegnitz eingeſehen werden können. 


Sr 


Literariſche Anz eige 
der wee Ferdinand 


irt et in Bree. 
Einladung zur Subſtription ? sk 


Zur vorzugemeifen h empfohlen durch Ferd. Hirt in Wretlan, 
Ratibor und Pleßl: " 


Lehr buch 


h 
ber Erich ng und des Unterrichts. | 


von F. H. C. Schwarz, 
Doctor der Theologie und Philosophie, großherz. badiſchem geh. ausge Ac. 


Vierte Auflage. 
Neu bearbeltet 


als Handbuch für Eltern, Lehrer und Gauche, 
von Dr. W. J. G. Eurtman, 
Direktor des Schullehrer Seminars zu Friedberg. 

N Vollſtändig in 3 Theilen, gr. 8 geh. N 
Erſter Theil, auch unter dem beſonderen Titel: Lehrbuch der allgem. at 
Zweiter 1 auch unter dem beſonderen Titel! Lehrbuch der Methodik oder de 

Lehrkunſt für den 1 Unterricht. 

Dritter Theil, auch unter dem beſonderen Titel: Lehrbuch von den Schulen und 
anderen Anſtalten der Jugendbildung. 

Das Buch iſt ſchon in drei Auflagen in ganz Deutſchland verbreitet und als trefflich 
anerkannt; es iſt ebenſowohl für Lehrer und Geiſtliche beſtimmt und geeignet, als auch über⸗ 
haupt für Männer von Bildung, welche in treuer und ernſter väterlicher Sorge für die Et 
ziehung ihrer Kinder ſich nach einem Buche umſehen, welches ihnen dabei als Rathgeber und 
Führer dienen könnte. 

In der Bearbeitung dieſer vierten Auflage durch Hrn. Seminar⸗Direktor Eurtman, 
(rühmlich bekannt in der pädagogiſchen Literatur durch ſeine gekrönte Preisſchrift „die Schule 
und das Leben“) hat das Werk an Klarheit und Beſtimmtheit der Darſtellung und an grö⸗ 
ßerer Ausführlichkeit und Vollſtändigkeit noch beſondere Vorzüge vor den früheren Auflagen 
erhalten; es ift, in feiner jetzigen Geſtalt, ein populär (in der höheren und beſſeren Bedeu⸗ 
tung des Wortes) geſchriebenes Werk, — jedem Gebildeten zugänglich und verſtändlich. 

Wir erleichtern die Anſchaffung des Werks durch einen außergewöhnlich niedrigen Sub⸗ 
ſcriptions⸗Preis, wie er für klaſſiſche Werke dieſer Art noch nie geſtellt wurde, und auch von 
uns nur bei der Gewißheit eines bedeutenden Abſatzes geſtellt wrden konnte; — das Ganze ar 
erſcheint in drei Theilen, und der Subſcriptions⸗Preis für jeden Theil iſt 22%, Sgr. Das al 
Werk wird bis zum Schluß des Jahres 1843 vollſtändig geliefert; der erſte Theil iſt be) 
reits erſchienen⸗ 

Alle guten Buchhandlungen nehmen Subfeription darauf an, und gewähren Subferibens 
tenSamntlern auf_10. beftellte Eremplare ein Frei⸗Exemplar; in Breslau wende man ſich 
an Ferdinand Hirt, in Ratibor und Pleſß an die Hirt'ſchen Buchhandlungen, in 


Krotofchin an Stock. 
Heidelberg, Juli 1843. Akademiſche Verlagsbuchhandl. von E. F. Winter. 


Bei J. M. Gebhardt in Grimma erſchſen und iſt in allen Buchhandlungen vorrä⸗ 
thig, in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte N 
Oberſchleſien zu SR durch die Hirt'ſchen in Ratibor und Pleßz, ſo wie in 
Krotoſchin durch Stock 1 


Albert von Hochfelden 
oder Militair und Kirche, 


Roman von Paſtor Mahner. 

8 : Ge. 8. Broch. 1 Kehle, - x N 
Diefer Roman, welcher in feinen Grundzügen, wie feinen Farben nach, aus dem Lebe 
entlehnt iſt, gibt ein abſchreckendes Bild der Unkirchlichkeit des Militairs der meifte 
chriſtlichen Staaten. Möchte dieſes Bild in dem Herzen der Machthaber ſich ab 
daß in dieſem Stande uicht ferner noch der Chriſt untergehe! - 


redigten 
zur Beförderung evangel. kirchlichen Lebens. a 


Von Dr. Leonh. Kalb, Pfarrer. 


Gr. 8. Broch. % Rthle. 
Mit Gewißheit darf der Verleger von dieſen in formeller wie materieller Hinſicht aus- 
gezeichneten Predigten fagen, daß fie ( fie Segen verbreiten, wo fie vo fie Eingang finden, 


In Unterzeichnetem ift fo eben erſchienen und vorräthig in ig in Breslau bei Ferdinand 
Hirt, am Naschmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die . Buchhandlungen in Ratibor und Pleß „ ſowie in Krotoſchin burch 


. der Hexenprozeſſe 


Aus den e dargeſtellt. 
W. G. Soldan, 


5 Gymnaſial⸗Lehrer zu Gießen. 
8 Gr. 8. Velinpapier. Preis 2 Rthl. 6 gGr. 
Eine Geſchichte der Hexenprozeſſe gehört unter die längſt 0 1 
Ihre Nothwendigkeit iſt nicht nur in verſchiedenen Zeiten anerkannt worden, ſondern es 

auch nicht an vielfachen Beſtrebungen zur Herſtellung derſelben gefehlt. In allen bisherige 
Sammelwerken iſt indeſſen dem Bedürfniſſe noch nicht abgeholfen. Die Gegenwart will 0 ] 
Ganze im Zuſammenhange begreifen; man hat ihr jedoch ſelbſt die äußere Erſcheinung 
nur fragmentariſch vorgeführt und läßt den Schlüſſel zum Verſtändniſſe vergeblich ‚Suche 
Wo auf den Herenprozeß die Rede kommt, durchkreuzen ſich die widerſprechendſten, oft 0 
wunderliche Anſichten, ja ſelbſt hinſichtlich der einfachen Thatſachen werden noch käglich ds 
irrigſten Vorausſetzungen laut. 

Bei dem gegenwärtigen Kampfe des Alten und des Neuen in der Theologie, wie in dern 
Strafgeſetzgebung dürfte daher eine Schrift, welche die traurigen Extreme, zu welchen then: 
logiſche und richterliche Befangenheit im Vereine mit dem Inquifitionsprogefje in ihrer on⸗ 
fequenz hinzuleiten vermag, hiſtoriſch vorführt, das Intereſſe des Theologen und Juriſten 
wie des des Geſchichtsfreundes 1 ae wohl berechtigt fein, 8 

8 und Tübingen, Auguſt 18 . G. Cotta'ſcher Ger. 


Lieitations - Anzeige. 

Zum Bau der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zwiſchen Breslau 10 
Liegnitz foll die Lieferung von 7480 Schachtruthen Kies in einzelnen Abtheilungen von 
bis 1700 Schachtruthen an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben ra „wozu an 

Montag den 9. Oktober c. Nachmittags von 3 bis 6. u 

im techniſchen Büreau gedachte Eiſenbahn, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46 bieſſabſt, ui 
anfteht, und wozu Lieferanten hierdurch mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die L 
tations⸗Bedingungen und Bedarfs⸗Rachweiſung der einzelnen Bahnſtrecken täglich von 940 
12 uhr Vormittags und von 2 bis 6 Uhr Nachmittags im Termins⸗Lokal und. beim = 


Re 


s 


2 „ „ 1 en. 


Breslau, den 15. September 1843. a 
Im Auftrage Bi Direktion der Niederſchleſiſch⸗ asel, 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 4 
; Manger, Königl. Bau: „pen. 7 


— —ñ—ñ— ͤ ͤ — ͤ — 


ere Lehr⸗An falt fuͤr e h 
0 Din ara in Weſtpreußen. 


} beginnt ein neuer Curſus des Unterrichts in der Spiritus - Fabrikation, 
5 e e ragen Brennereien abſolvirt wird. Der nächſtfolgende Curſus des 
geſammten Unterrichts fängt am 15. Oktober an. 

Weitere Nachricht a 5 1 enthält das, bei uns und in allen Buchhandlungen 
u habende beachtungswerthe Werkchen: 
„ Mfttheilungen des Comptoirs für Landwirthſchaft und Technik.“ 


„8. broſchirt ½ Rthl. 
Schwetz in en den 1. Septbr. Die Direktion. 


8 Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſo eben erſchienen: 
Das Leben der heiligen Hedwig, 

9 Herzogin von Schleſien, 

ule als Andenken an die ſechshundertjährige Jubelfeier ſhres ſeligen Todes zum Beſten 
ſröe eines kirchlichen Zweckes bearbeitet von 

gen Franz Xaver Görlich, 


Pfarrer in 0 
8. Geheftet. 22½ Sgr. 
Vorſtehende Schrift zerfällt in 3 Abtheilungen. Die erſte derſelben ſtellt in freier Be⸗ 
nze arbeitung das Leben der Heiligen dar, wie es aus den bewährteſten Forſchungen ſich ergiebt, 
Jas als ein Spiegel wahrhaft verehrungswürdiger, unendlich ſegensreicher Wirkſamkeit und Heilig⸗ 
keit. Die zweite Abtheilung giebt eine Ueberſetzung der alten und bewährten Legenden der 
heiligen Hedwig, in welcher ihre Tugenden und Wunder fpeziell geſchildert werden. Die zte 
Abtheilung enthält lehrreiche und erläuternde Anmerkungen. 


Wichtiges für Damen. 


Enegelopädie aller N Ein Rathgeber in allen Fällen des 85 
Wirku gskreiſes für Mädchen und Frauen von Caroline Leonhardt, Louiſe v. K 
Cãci le Seifer und Marie Holle herausgegeben, mit 25 großen Tafeln. Zte Auflage. 
ite Man braucht nur den Inhalt anzugeben, um die Vielſeitigkeit des Werkes zu zeigen. Es 
in enthält! 1. Das Stricken. Strümpfe, Handſchuhe, Nachtmützen, Jäckchen, Röcke, Spitzen, 
Moos, Kinderzeug ꝛc. Perlenſtricken, Golddraht⸗, Bouillon⸗ und Watte⸗Strik⸗ 
ken II. Das Weisnähen. Das Zuſchneiden der Wäſche. Die Güte und 
der Einkauf der Leinwand, Cattune ꝛc. III. Das Sticken. Plattſtich. Blondiren. 
Auszählen. Sticken in Erepp, Tuch, Merino, Fiſchſchuppen, Perlen, Chenille, Gold, Sammt 
1 a 1 Teppichnähen, Namenſticken, Nähen in Wolle. IV. Das Filet⸗ 
. Kan cken. Franzen. Netze. Seidene Locken. Schnuren. V. Die Behandlung der 
äſche und das Fleckenreinigen, bei allen Zeugen und Farben. Das Plätten. 
1 om Ausbeſſern der Wäſche, Damaſt, Seide, Geſtrickten ꝛc. VII. Das Putzma⸗ 
Veh Kragen. Pelerinen. Hauben. Aufſätze. Toguen. Hüte. Aufſtecken der Filz: u. 
Strohhüte. Das Blumenmachen. VIII. Kunſtſpiele. Beutel und Taſchen von Band, 
Fruchtkernen, Wolle, Leder, Nelkenkörchen, Spickfläſchchen, ueberziehen von Drathgeſtellen. 
Klingelſchnuren. Colliers. Perlenſchawls. Rübenbouquets. Bilder von Moos und Rinde. 
Korkbilder. Schuhflechten. Häkeln. Bandzacken. Froſchmäuler. Frivolitäten. Backerein 
zum Scherz. IX. Das Färben in allen Stoffen und Farben. X. Das Ser⸗ 
I viettenbrechen, Tafeldecken und Serviren. XI. Das Vorhangaufſtecken und 
Decoriren (vornehm und bürgerlich). XII. Die Friſirkunſt und e 
XIII. Die weibliche Schönheitspflege, durchgeſehen von Dr. C. At. Schultze, 
praktiſchem Arzt in Dresden. XIV. Ueber geiftige und gemüthliche Bildung der 
Frauen. — Gewiß das ſchönſte Geſchenk für Mädchen und Frauen „ja ſelbſt Leherinnen, 
die beſte Mitgabe für eine Braut und das werthvollſte Erbſtück für eine mittelloſe Wittwe! 


eln, 


us: Es iſt 6 gebunden für 2 Rtlr. zu haben bei 
= G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53). 
he; Zur bevorstehenden Winter-Saison empfehlen wir unser neu errichtetes 


Musikalien- Leih- Institut 


zur geneigten Benutzung dem geehrten Publikum, und theilen die Bedingungen 
zum Beitritt, wie folgt, mit. 

Die Tendenz desselben ist, dem Abonnenten die Gelegenheit zu verschaffen, 
die Erscheinungen i in der musikalischen Literatur kennen zu lernen, und nach vor- 
hergegangener Prüfung dasjenige als Eigenthum zu behalten, was ihm hierzu 
geeignet erschien, und bedarf es zur Berechtigung eines 12, 6 oder 3 monatlichen 


Abonnements nur eines Musikalien-Baar -Kaufes von 12, 6 oder 3 Rtlr,, und hat 
dafür der Abonnent die Benutzung des: Lein- Instituts unent- 
IR zeitlich. 
Hr Für solche Musikfreunde, die sich mit dem gewöhnlichen Leihen von Müst: 
gen ‚kalien begnügen und eigene Anschaffung. derselben nicht beabsichtigen, haben wir 
1 ein zweites Abonnement errichtet, und zwar für 3 Monate 1% Rthlr. 


Die Quantität der zu leihenden Noten richtet sich nach der längeren oder kür- 
zeren Zeit des Abonnements. Uns aller Anpreisung desselben enthaltend, bemer- 
ken wir noch, dass es unser eifrigstes Bestreben ist und stets sein wird, die Zu“ 
‘ friedenheit unserer resp. Abonnenten zu erwerben und zu erhalten. 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 8, 


Sächſiſche Piqué⸗Röcke, 


in Ben i Deſſins, % und / breiten 401 Köper und Pane weiße und bunte 

Bettdecken (beſte Qualität), 15 wie bunte Tiſchdecken, Kaffee⸗Servietten u. Commodendecken, 

erhielt fo eben und empfiehlt zu den billigſten Fabrik⸗Preiſen: 

and: u. Tiſchzeug⸗Handlung von Jacob Heymann, 
Carlsplatz Nr. Nr. 3, n neben dem Pokoihof. 


Die Einrahmung u. Verglaſung der Bilder u. 
a beſorgt gut und billig der Wergolder 


1 


die Lein w 


ER 


E23 


Spiegel 


öbel, Malergaſſe Nro. 27. 
Die Niederlage unſerer Bunt⸗Pa⸗ 
„ bier⸗ und Goldborduren⸗Fabrik befindet 


ſich Junkernſtr. 35. Beger u. Rüger. 


1 
ER 


. Zweite Beilage zu M 218 der Breslauer Zeitung 


Montag den 18. September 2 


2 ä— . . y x 


Sacre ere . . Musikalien-, und 


Lithographie, Kunsthandlung 
Schriſtgiesserei, f und . 
Stereotypieund 5 Leihbibliothek 
Buchhandlung in 
in J \ 
Breslau, Oppeln 


Herrenstrasse Nr. 2 


Neueſte Literatur, 
vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, N 
Herrenſtraße 20, und in Oppeln bei denſelben, Ring 49. 5 
e und Da. Joſt, ausführliches theoretiſch⸗praktiſches Lehrbuch der engliſchen 
Sprache; enthaltend eine wiſſenſchaftlich geordnete Anleitung zur Ausſprache und zur 
Aneignung der Sprach⸗Formen, die vollſtändige Entwickelung der Syntax, begleitet von 
zahlreichen Beiſpielen, ſo wie auch von zweckmäßigen Uebungen für obere Klaſſen und 
überhaupt für reifere Schüler. 8. 1 Rthl. 25 Sgr. 

Dreiſt, der Kathechismus Lutheri, ausführlich erklärt in Fragen und Antworten, wie auch 
mit Sprüchen und Liederverſen verſehen. Ein Handbuch beim Katechiſiren für er 27% 
lehrer auf dem Lande. 8. 10 Sgr. 

Bei Friedrich Vieweg und Sohn in Braunſchweig iſt fo eben erſchienen und bel 
Ert Barth und Comp. in Breslau und Oppeln zu haben: 
Erſcheinungen des Zeitgeiſtes und deren Wirkſamkeit für 

Deutſchlands Intereſſen, frei beurtheilt von C. Brauns, Ritter, 

Doktor der Phlloſophie und Profeſſor.“ gr. 8. Fenn Velinpapier. Geheſtet. 

Preis 15 Sgr. 

Bei Franz Peter in Leipzig iſt erſchienen und durch alle achat in Bres⸗ 
lau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. zu beziehen: f 


Walhalla. 
Meiſterwerke deutſcher Poeſie. 


Die deutſchen Volksbücher in neuen Bearbeitungen von einem Vereine von Gelehrten 
herausgegeben und mit Zeichnungen von Schorn, Hoſemann und Anderen 
geziert. Preis des Heftes 5 Sgr. d 


Stahl⸗Schreibfedern. 


Durch direkte Zuſendungen don London, Hamburg und Btüſſel, habe ich mein 
Lager von Stahlfedern durch mehr denn 50 neue Sorten vermehrt und aufs Vollſtän⸗ 
digſte aſſortirt, ſo daß ich die feſte Ueberzeugung habe, daß gewiß jeder Schreibfähige Kun, 
für feine Hand paſſende Feder bei mir vorfindet. f 
Ganz beſonders empfehlenswerth und höchſt preiswürdig ſind folgende Sorten: 


Ring Nr. 49, 


L 


a) feine Damen: Federn 12 Stück auf Karte, 2 3 und 4 Sgr. 
b) Victoria⸗Federn, 12 auf Karte, mit Portrait der 

Königin Victoria (beſonders elaſtiſch) x . 7% Sgr. 
e) Studenten⸗Federn, broncirt, 12 Stück 8 7% Sgr. 
d) feine Lord⸗Federn in weiß und broncirt 12 Stück . 7% Sgr. 
e) Silber⸗Stählfedern mit Portrait des Prinzen Albert, 

12 Stück auf Karte 10 Sgr. ; 
f) Napoleons pen für kraftige Schrift, 12 Stück 10 Sgr. \ 


(Früher koſteten Hiervon 6 Stück 20 Sgr.) 
Außerdem ſind vorräthig: 20 verſchiedene Sorten in Schachteln 12 Dutzend oder 144 
Stück enthaltend; a 10, 15, 20, 2 Sgr. bis 1 ½ Rthl., fo wie Stahlfederhalter ! 
und Dintenpulver zu den billigſten Preiſen. 8 
F. W. Groſſer, vormals: C. Cranz. 
. Dhlaners Strafe Nr. 80). 


1 Thlr. Belohnung. 


Es iſt auf dem Ringe allhier, Naſchmarkt⸗ 
feite, in der Nähe der Löweſchen Handlung, 
ein Notizbuch mit in blauer Seide und Silber: 
ſchnur geſtickten Deckeln verloren gegangen. 
Inhalt: Briefe ohne Werth für e Wer 
ſolches unverſehrt Wallſtraße Nr. 8, zwei Trep⸗ 
pen hoch, abliefert, erhält obige Belohnung. 


Morgenröcke für Herren, 
wobei für Echtheit der Farbe garantirt wird, 
und nicht nur etwa 5 oder 6 Stück zur Aus⸗ 
wahl in den billigen Preifen vorzuzeigen find, - 
ſondern eine Auswahl von 300 Stück, offerirt 
gut gearbeitet a Stück 1 Thlr. 25 Sgr. die 
neue e von 5 
R. Plagmann, 
Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗ Ecke Nr, 32. 
Zur 3. Klaſſe 88. Lotterie iſt das , Toos 


Nr. 23,583 d. verloren gegangen, vor deſſen 
Ankauf hiermit gewarnt wird. 


Sof. Holſchan. 


Echte ruſſiſche Seife 


ganz ausgetrocknet à Pfd. 5 Ser, 
feinſte halliſche Stärke, 
feinſtes Waſchblau empfehlen: 


Bei meiner Ueberſtedlung von Rybnick ng von Rybnick nah, MW | 
hier, ſage ich allen meinen Freuden und Gön⸗ 
nern in Oberſchleſien ein herzliches Lebewohl; 
— Zugleich diene meinen Geſchäftsfreunden zur 
Nachricht, daß ich alle meine frühern Verbin⸗ 
dungen zu behalten wünſche, und mich beſtre⸗ 
ven werde, das mir bisher geſchenkte Ver⸗ 
‚teauen ferner zu erhalten. 

Breslau, den 15. September 1843. 
Joſeph Heſſe, 
Antonienſtraße im weißen Storch. 

Ein Gymnaſiallehrer entbietet ſich, Kinder 
auswärtiger Eltern, welche hieſige höhere Lehr⸗ 
anſtalten beſuchen ſollen, in Penſion zu neh⸗ 
men. Seine Adreſſe hat Hr. Kaufm. Nenke, 
Schmiedebrücke Nr. 54, die Güte mitzutheilen. 


Schul⸗Anzeige. 


Der neue Eurfus zeig in meiner 
Schulanſtalt für Knaben gebildeter Stände 
den 2. Oktober. 

G. Geppert, Vorſteher der Anſtalt, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 45. 


Hübner u. Sohn, Ring 40 
verkaufen die richtige Klafter 95 5 
trockenes, Amal gefägtes, kleinge⸗ 
Un e Brennholz zu nachſtehen⸗ 


den Preiſen Mentzel u. Comp., 
Rien buchen en 20 Sgr. 0 Pr = Kupferſchmiedeſtr. 13, Ecke der Schuhbrlicke⸗ 
Birken 77 * 25 - 9 „(G | Eine junge Dame von Bildung und gutem 
Eichen 7225 9 (. Stande, in allen weiblichen Arbeiten geübt und 
Erlen 111 9 8 in den Geſchäften einer ländlichen Haushal⸗ 
Kiefer 6 „ 21 9 35 tung wohlerfahren, wünſcht in einer Familie 


auf dem Lande eine Stellung als Wirkhſchaf⸗ 
terin ohne Anspruch auf Gehalt. Das Nähere 
durch gütige Mittheilung des Königlichen Su⸗ 
perintendenten Herrn Senior Heinrich zu 
Breslau. 


Ein junger Menſch von Teditlichen Chem, ; 
welcher Luft hat das Tapezier⸗ Geſchäft zu er⸗ 
lernen, kann ſich melden bei: 

A. Glaſemann, Tapezirer u. Decorateur. 

Ohlauerſtraße Nr. 77. 5 


Die Fuhre koſtet für das gefägte uns klein 
geſpaltene Holz pro Klafter 6 Sgr. 


Verlorenes Armband. 

Es iſt am 17. Septbr. früh auf dem Wege 
von der Hof⸗Kirche über die Karlsſtraße bis 
Schweidnitzerſtraße ein fi Ibernes Armband, in 
Form einer Schlange, verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, daſſelbe ge⸗ 
gen eine gute Belohnung, goldne Radegaſſe 
Nro. 7, 3 Stiegen, abzuliefern. ' 


| 


Beſtrafung. 
Der Tagearbeiter Friedrich Wilhelm 
Bartſch aus Goſchütz, Landwehrmann Iſten 
Aufgebots iſt durch das rechtskräftig gewordene 
Erkenntniß de publicato den 3. Juli 1843 
wegen dritten gemeinen Diebſtahls aus dem 
Soldatenſtande ausgeſtoßen, und dieſe von den 
Eivilgerichten erkannte Ausſtoßung mit ihrer 
geſetzlichen Folge durch die 5 
netsordre vom 14. Auguſt 1843 beſtätigt wor⸗ 
den. Feſtenberg, den 5. September 1843. 
; Königliches Stadt: Gericht. 


Bekannt machung. ö 
Es ſollen die im Hofe des hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Marſtall⸗ Gebäudes auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße beſindlichen Lokalitäten 
a. die ſogenannte Sattel⸗Kammer, 
b. zwei Remiſen und 2 £ 
c. ein Stall zu 8 Pferden, | 
letzterer jedoch auch nur zum Gebrauch 


als Remiſe auf anderweitige 3 Jahre, als 


vom 3. Januar 1844 bis 3. Januar 1847 an 
den Meiſtbietenden vermiethet werden, wozu 
wir auf den 5 
29. September c., 

f um 11 


Vormittags 
Uhr, { 


cinen Termin anberaumt haben. Miethluftige 


werden daher hierdurch aufgefordert, ſich in 
gedachtem Termine auf dem rathhäuslichen 
Fürſtenſaale vor unſerem Commiſſario einzu⸗ 
finden und ihre Gebote abzugeben. Die der 
Vermiethung zu Grunde liegenden Bedingun⸗ 
gen find bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug 
einzuſehen. 
Breslau, den 10. Auguſt 1843. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
5 Reſidenz Stadt. 


* Bekanntmachung. 
Auf Orzegow⸗Grube im Rudaer Walde, ent⸗ 
fernt von Wohngebäuden, ſoll eine doppelt⸗ 
wirkende Hochdruck⸗Dampfmaſchine von vier 
Pferdekraft, behufs Kohlenförderung, errichtet 
werden. x 
Indem ich dies, dem Geſetze vom 1. Januar 
1831 gemäß, hierdurch bekannt mache, fordere 
ich alle diejenigen, welche durch die Anlage die 
Gefährdung ihrer Rechte zu beſorgen haben, 
auf, ihre wohlbegründeten Widerſprüche bin⸗ 
nen 4 Wochen und ſpäteſtens in dem am 
20. Oktober c. V.⸗Mts. 10 Uhr 
in meiner Kanzelei anſtehenden Termine gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfalls ich auf fpäter 
eingehende Einwendungen nicht Rückſicht neh⸗ 
men und die nachgeſuchte Erlaubniß zur In⸗ 
gangbringung dieſer Maſchine ertheilen werde. 
Beuthen, den 9. September 1843. 
Der Königliche Landrath. 
(gez.) v. Tieſchowitz. 
Am 19ten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen in Nr. 21, Ku: 
pferſchmiedeſtraße, } 
Gläſer, Porzellain, kupferne Küchengeräthe, 
12 Gebett Betten und mehrere Möbel, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 7. September 1843. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 2lften und 22ften d. M., Vormittags 
9 uhr und Nachmittags 2 Uhr, ſoll in Nr. 
14, Kloſterſtraße, der Nachlaß des General⸗ 
Landſchaft⸗Control⸗Aſſiſten Tagmann, beſte⸗ 
hend in einigem Gold und Silberzeug, Por⸗ 
zellain, Gläſern, zinnernen, kupfernen ꝛc. Ge⸗ 
ſchirren; Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, 
Meubles, Hausgeräth, Bildern und Büchern, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 15. Septbr. 1843, 

RN Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


| “Pferde: Auftion. n 
In der Droſchken⸗Anſtalt, Neue⸗Oderſtraße 
Nr. 10, ſollen Montag den 18. Sept. Nach⸗ 
mittag 3 Uhr einige noch brauchbare Droſch⸗ 
kenpferde öffentlich verſteigert werden. 
Der Inſpektor des Iſten Breslauer 
3 Droſchken⸗Vereins. 
Lieferungs⸗ Bekanntmachung. 
Der Brennöl⸗Bedarf für die hieſige Königl. 
Univerſität, circa in 16 Centnern rafſinirtem 
Rüböl beſtehend, Toll für das Jahr vom 1. 
Oktober 1843 bis dahin 1844 im Wege des 


öffentlichen Aufgebots an den Mindeſtfordern⸗ 


den übergeben werden. Demzufolge iſt ein 
Licitations⸗Termin auf Dienſtag den 19 
September c. Vormittags von 10 
bis 12 Uhr im Kaſſen⸗ und Quäſtur⸗Lokale 
des hieſigen großen Univerſitats⸗Gebäudes zur 
Abgabe der Gebote anberaumt worden, wozu 
Lieferungsluſtige mit dem Bemerken hierdurch 
eingeladen werden, daß der Zuſchlag dem hoch⸗ 
loblichen Univerſitäts⸗Curatorio vorbehalten 
bleibt, und die Bietenden bis nach Eingang 
deſſelben an ihre abgegebene Gebote gebunden 
bleiben. Breslau, den 14. September 1843. 
Croll, univerſitäts⸗Quäſtor. 
—— — ELEj— 22 —-—-¾ꝗ ˙ —2—ꝛ᷑ 
Zwei freundliche Stuben nebſt 2 Kammern 
ſind Albrechtsſtraße Nr. 38, im Hofe 3 Stie⸗ 
en, an ein Paar einzelne ruhige Miether Mi⸗ 
aeli zu vermiethen. Näheres Altbüßerſtr. 
Nr. 14 im Comtoir. ; 
Ring Nr. 10 u. 11 find im Zten Stock 2 
große Stuben und ein Kabinet, jedoch ohne 
Küche, bald zu vermiethen, und iſt das Nähere 


im Lotterik⸗Comtoir zu erfahren. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗ Preis für die Breslauer Zeſtung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hleſigen Orte I Thlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Ehron 
Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 2% Sar. To daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird 


Fnſerate für die Zeitung können nur bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden. 


(ineluste Porfo) 2 Jblr. 12, Sar. die 


* 


Allerhöchſte Kabi⸗ 


Meiſtbierenden auf 6 hintereinander folgende 


0 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7¼ Sgr. 


an 


Very acht un g. 

Das bei dem Vorwerke Roßberg, unmittel⸗ 
bar an der Stadt Beuthen in Oberſchleſien, 
an dem Vereinigungspunkte dreier Chauſſeen 
gelegene, vor 2 Jahren neu erbaute maſſtve 
zweiſtöckige herrſchaftliche Gaſthaus, worinnen 
außer einer großen Stube zum gemeinen Aus⸗ 
ſchank, und außer einem Tanzſaale 9 Zimmer, 
im Souterrain aber eine große Kochſtube und 
6 Kellerräume befindlich find, Toll, ſammt den 
zugehörigen Bodenräumen, Stallungen, Wa⸗ 
genremiſen und Schuppen öffentlich an den 


Jahre vom 1. Januar 1844 ab verpachtet 
werden, wozu ein Termin auf den 27. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, in dem genannten Gaſt⸗ 
hauſe anberaumt iſt, zu welchem befähigte 
Pachtluſtige hiermir eingeladen werden. 
Die näheren Bedingungen ſind jederzeit in 
meiner Kanzlei hierorts einzufehen, 
Siemianowitz, den 10. September 1843. 
Eoler, Direktor. 


Anzeige. 

Das unter Nr. 5 der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße belegene Haus ſoll aus freier Hand, 
wegen einer durch Familienverhältniſſe noth⸗ 
wendig gewordenen Veränderung, verkauft wer⸗ 
den. Kaufluſtige werden verſucht, deshalb ſich 
bei mir zu melden, 

Gleichzeitig wird Jeder gewarnt, meinen 
Söhnen Geld oder Geldeswerth zu borgen, weil 
ich die Wiederbezahlung ein für alle Mal ab⸗ 
lehne. Breslau, den 15. Sept. 1843. 

J. G. Pietſch, Branntweinbrenner, 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 5. 


Der Verkauf meiner ächt holl. 
Harlemer 


Blumen - Zwiebeln 


hat feinen Anfang genommen, Der gratis in 
Empfang zu nehmende Catalog beſtimmt die 
Preiſe und Sorten, in ausgezeichneten großen, 
gediegenen, blühbaren Exemplaren. i 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


— FA 


Von dem ſo beliebten 


Mocca ⸗Kaffee 


empfingen wieder neue Zuſendungen, und iſt 
derſelbe auch täglich friſch gebrannt vorräthig: 
Mentzel u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtr. 13, Ecke der Schuhbrücke 
B hrs Ar a A FR het 
Anzeige. 1 0 
Sehr ſchone eichene orten und Kippfäulen, 
Kirſchbaum⸗ und Weißbuchenholz, werden zum 
Verkauf angewiefen : Biſchofſtr. 8, 1 Treppe. 
HSHaus⸗Verkauf. 
Das Haus Schmiedebrücke Nr. 5 iſt ohne 
fremde Einmiſchung aus freier Hand zu ver⸗ 


kaufen. Näheres daſelbſt 3 Treppen hoch, 


früh von 8— 12 uhr. 


In anmuthigen Gegenden Schleſiens ſind, 
verbunden mit einigen hundert Morgen Acker, 
Wieſen und baaren Gefällen, Brau⸗ und 
Brennerei, Gaſtwirthſchaft, maſſive Baulich⸗ 
keiten, im Preiſe von 10 — 20,000 Rthl. hal: 
digſt zu verkaufen. L. Hahn, in Ohlau. 

Ein gebrauchter, zweiſitziger, noch ganz gut 
erhaltener Warſchauer Stgatswagen wird Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 75, eine Treppe hoch, 
zum Kauf nachgewieſen 

100,000 Mauer: und 40,000 Dachziegeln, 
vorzüglichſter Qualität, ſtehen bei den Pils⸗ 
nitzer Ziegeleien, Meilen von Breslau, zum 
Verkauf bereit. 

Ein großes Gewölbe 
auf einer Hauptſtraße, zu Michaeli oder Weih⸗ 
nachten c. beziehbar, weiſet nach 

S. Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. 


OH OHOHOHÖHOHOHONO OHOHOHOHOHOHOHEHOHO: 


Pariſer u. Wiener Schnürmieder, 


[mit Gummi⸗Elaſtikum, zu 2 Rthl. 15 


Sgr. bis 3 Rthl., jo wie auch noch tor 
billigere Sorten, find vorräthig, Schmie⸗ 10 
x debrücke Nr. 62, bei Bamberger. 
CFC 


Horn und Hornabfälle, . 
aller Art, kauft das Comtoir Fiſchergaſſe Nr. 


13 in Breslau. 


Eein Buchbinder⸗Werkzeug, 
wobei über 200 brauchbare Stempel und Fi⸗ 
leten, iſt im Ganzen zu verkaufen Katharinen⸗ 
Straße Nr. 2, im Hofe. 7 
Zum bevorſtehenden Herbſtwollmarkt 

ſind Ring Nr. 24 Wollplätze und Remiſen, 
fo wie Pferdeſtall und Wagenplatz aufs ganze 
Jahr billig zu vermiethen; das Nähere beim 
Eigenthümer. g 

Zu vermiethen iſt Schuhbrücke Nr. 45 die 
zweite Etage und Termin Weihnachten a. c. 
zu beziehen; das Nähere bei Elias Hein in 
den 3 Mohren des Morgens bis 9%, Uhr. 

Zu vermiethen iſt in den 3 Mohren ein 
großer Boden. 1 : 

Albrechtsſtraße Nr. 11 find 2 große und 1 
kleines Zimmer, vornheraus, nebſt Kochſtube 
ſogleich oder zu Michaeli zu vermiethen. Nä⸗ 
heres daſelbſt im Wachsladen. 


Steudnit.— Hotel de Stleſie: HH. Gtsb. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


* 


1 


Re Mehrere Wohnungen find zu vermiethen 
und auf Weihnachten zu beziehen, auf dem Frankfurt a. O., Bohne u. Engel 


Dom an der Kreuzkirche Nr. 9. 


Ohlauerſtr. Nr. 38, 3 Stiegen vorn heraus, 
iſt ein möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. 
"Zwei freundliche Stuben, Küche und Zube: 
hör, ſind wegen Todesfall an ſtille Miether zu 
bergeben Ohlauer Vorſtadt, Feldgaſſe Nr. 9. 
SD Te ae a N 


Angekommene Fremde. 

Den 15. Septbr. Goldene Gans: Hr. 
Gen.⸗Maj. v. Röder a. Gohlau. Hr. Reg.⸗R. 
Naunyn u. Hr. Maj. v. Hoffmann a. Ber⸗ 
lin. HH. Gutsb. Bar. v. Richthofen a. Gä⸗ 
bersdorf, Ritter v. Swiczowski aus Galizien. 


Hr. Rentier Bar, v. Trautvetter a. London. 


HH. Kaufl. Kenzing a. Stettin, Frohn aus 
Hirſchberg, Zenneg a. Mancheſter. — Weiße 
Adler: HH. Gutsb. Pohl aus Lorenzberg, 
Nitſche a. Girlachsdorf, Hähnel g. Bunzlau. 
Fr. Kaufm. Nitſche a, Glogau. Hr. v. Bor⸗ 
witz a. Gr.⸗Muritſch. Hr, Paſtor Britt aus 


Dymicki a. Polen, Friedländer a. Brieg. Hr. 
Maj. Hanke a. Proskau. Hr. Brauereibeſitzer 
Müller a, Laskowitz. Hr. Juſtiz⸗ R. Henniges 
a. Brieg. Hr. Kaufm. Linde a. Hirſchberg. 
— Drei Berge: Hr. Kammerger.⸗Aſſeſſor 
Eichborn a. Berlin. HH. Gtsb. v. Gellhorn 
aus Schmellwitz, v. Chappuis aus Koſchwitz, 
Kern aus Leiſersdorf. Hr. Prof, der Muſik 
Monra a. Turin. Hr. Kaufm. Laue a. Mag⸗ 
deburg, Hr. Gaſtwirth Koltzhorn a. Grünberg. 


— Goldene Schwert: Hr. Rechnungs⸗R. 


Remmert a. Berlin, HH. Kaufl. Wunder a. 
Liegnitz, Göſchke a. Glogau. Hr. Bürger Krü⸗ 
ger a. Frankfurt a. O. — Deutſche Haus: 
Hr. Landr. v. Eckartsberg a. Liſſa. Hr. Be⸗ 
amt. Stöckel a. Dresden. Hr. Kfm. Wolfen⸗ 
ſohn a. Mohilew. — Blaue Hirſch: Frau 
Gutsb. Tymonska u. HH. Gutsb, v. Glo 

a. Polen, Meyer a. Kroszinna, v. Oſtrowski 


u. HH. Kaufl. Radke g. Warſchau, Schleſin⸗ Dito 2 Mon. 3 N 
ger a. Ratibor, Schindler u. Ringer a. Tro⸗ A0 Pf. St. 4110 6.200% 6 20 
plowitz, Sokolnicki u. Hr. Einw. Kozlowski Leipzig in Pr. Cour. avistal . 
a. Krakau. Hr. Gr. v. Pfeil a. Brieg. — Dito 5 ese 2 
3 wei goldene Löwen: Hr. Kfm. Wehowski augsburg 2 Bon. 
aus Ujeſt. — Hotel de Saxe: Hr. Kaufm. wien 2 Mon. 104¼ — 
Ehrenberg a. Hamburg. Fr. Dr. Hübner a. Berlnn à Vista 100% 3 
Roſenberg. Hr. Gutspächt. Szerszenski aus Dlto 2 Mon, 6 997 
Polen. — Weiße Storch: HH. Kaufleute 8 75 
Steinitz a. Ratibor, Deutſch a. Neiſſe. Frau 
Kaufm. Lublinskg aus Warſchau. — Weiße Selk Course, 
Roß: Hr. Gutsb. Hübner a. Hirſchberg. — | Holländ, Rand-Ducaten .... || _ | — 
Rautenkranz: HH. Kaufl. Groß, Brock⸗ Kaiserl. Ducaten 90 ¼½ — 
mann, Holz u. Perl aus Kaliſch, Biala aus Friearkehsdor .. | —_* 113% 
Gleiwitz. Hr. Weinhändl. Linkhuſen a. Bialas | Louisdo r 111. 2 
Hr. Partik. v. Braſe a. Görlitz. —-Königs⸗ polnisch Courant IR — 
Krone: HH, Kaufl. Nitſche u. Zedler aus | Pomissh Papier- Geld 981¹ Rei 
Frankenſtein. f Wiener Banco-Noten à 160 Fl. 37 105% 
ee e 6 8: Fr. 1 FR 1 
R. Bednarzyck u. Fr. Einw. Czaykowska a. Zins- 
Kaliſch.— Niclas 5 125 Amer, 8 Eneetfne Saure (ales 
a. Lang⸗Hermsdorf. — Albrechtsſtr. 17: Herr See- Schelddcb ee 37 || 104% 2 
50 vige NEST ats- 1 
Gutsb. Kareniki a. Gr.⸗Herz. Poſen. a ne 7 90 = 
Den 16, Septbr. Goldene Gans: Se. Breslauer Stadt-Obligat. 3½ || 102 1527 
Durchl, d. Fürſt v. Lichnowski u. Hr. Fürſtl. Dito Gerechtigkeits- dito 4 ½ | 96 775 
Lichnowskiſcher Rath v. Dedövich a. Ratibor. Grossherz. Pos: Plandbr. 4 106% — 
Hr. Kr.⸗Ingen. Hubel a. Troppau. Hr. Gr. deo dd Atto 3½% 101%] — 
Blücher v. Wahlſtatt a. Radun. Hr. Gutsb. Schles.Pfandbr. v. 1000. 3% — — 
Gr. v. Walewski aus Warſchau. Hr. Prof.“ dito dito 500 R. 3% | 101%] — 
Mabboux a. Turin. HH. Ob.⸗Amtl. Braune] dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — 5 7 
a, Nimkau, Braune a. Grögersdorf, Braune dito - dito, 500 R. 4 106 ¼ ] — 
a. Krickau, Sabarth a. Glauche. H. Kaufl. dito alto 33 — 
Haſenclever v. Aſten a. Aachen, Waldhauſen Eisenbahn - Actien 0/8. 4 || 113%] — 
a. Eſſen, Morbitzer u. Fuchs a. Krakau, Dö⸗ dito dito Prioritäts | 4 | 104%] — 
ring aus Berlin. — Weiße Adler: Herr dito dito Litt. B. 4 | 108% | — 
Kand. Burckhardt a. Gnadenfeld. Hr. Forſt⸗ | Freiburger Eisenbahn-Act. | a |, 1175| — 
meiſt, Perſchke a. Hermsdorf. Hr. Geh. Ob.⸗ | Märkisch Nieder -Schles. 
Bau⸗R. Buſſe a. Berlin. Hr. Gr. v. Schwei-“ VPisenbahn-Aetien 4 — 2 
nitz a. Sulau. Hr. Ob.⸗Amtm. Burow aus Disconto 4% 
Karſchau. Hr. Kfm. Haſenclever a. Rheims.“ ; 8 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. N 
Thermometer 0 . 
15. Septbr. 1843. Barometer — feuchtes Mi voll, 
8 nd, Gewoͤll, 
3. 2. inneres. dußeres. niehrfaes N 1 
Morgens 6 uhr. 28, 0,44 12, 1 8, 0 0, 4 |OND 30 heiter 
Morgens 9 uhr. 0,½0 / 13, 0)+ 11, 0] 1, 4 N 1° 17 
Mittags 12 Uhr. 0,44 ½ 14, 0, 15, 0] 3,3 [N 1„/große Wolken 
Nachmitt. 3 uhr, 0,30 ＋ 15, 0 17, 00 4,8 _|NRD 15 kleine Wolken 
Abends 9 uhr. 060 ＋. 14, 0/4 11, 8] 1,6 s 125 ſdichtes Gerät 
Temperatur: Minimum + 8, 0 Maximum + 17,0 Oder + 13, 0 
5 18 Thermometer 0 8 DE 
16, Septbr. „Barometer = 5 feuchtes Wind. Gewöllk. 
8. L. inneres. äußeres. 7 niedriger. \ N 7 


Morgens 6 Uhr. 28“ 1,5014 11, 9/7 
Morgens 9 uhr. 196|-+ 13, 04 
Mittags 12 Uhr. 2044 14, 004 
Nachmitt. 3 Uhr. 1927 14, 604. 
Abends 9 uhr. 2,34 7 13, 0 


Getreide: Preiſe. Breslau, den 16. September. 

5 Höchſter. Mittler. Niedrig ſter. 
Weizen: 2 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 24 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Rl. 26 Sgr. 6 Pf. — Rl. 26 Sgr. 6 Pf. — Rl. 26 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Kl. 18 Sgr. — Pf. — Rl. 17 Sgr. 9 Pf. — Rl. 17 Sgr. 6 J. 


x . 0 


Temperatur: Minimum + 5,9 Maximum + 14, 6 Oder ＋ 13, 2 


— Drei Berge: 5H. Kauft. Schulte ia 


a. Bremen 


Bonn und Lange aus Berlin. — Hotel de 


Sileſie: Hr. Kammerherr v. 
Kraſchen. HH. Kaufl. Römer a. 
mann aus Falkenberg. — Deutſche 
Hr. Kaufm. Kallir a. Brody. Hr. 5 
Baroncz a. Jaſſy. — Blaue Hirſch. 
Gen.⸗Maz. v. Ladyzenski aus Warſchag. 


7 


Zwei goldene Löwen: Hr. Gymna 
Leipelt a. Sagan. Hr. Juſtiz-R. Sto Us 
Oppeln. Hr. Kfm. Friedländer a. Leobiäig | 
— Hotel de Saxe: HH. Gutsb. Sail, 
a. Kehle, v. Bogdanski a, Gr.⸗Herz. Posen 
— Goldene Löwe: Hr. Gutsb. Mochmunn 
a, Wilſchkowitz. Hr. Inſp. Herrmann a. Miu. 
ſterberg. — Goldene Hecht: Hr. Stu. 
ſpiel. Fleſche a. Wilna. H.. Kaufl. Schehe 
u. Winkler a. Gr.⸗Strehlitz. Weiße Rot 
HH. Kaufl. Riedel u. Höhme a. Maltſch. gi. 
Partik. Exner aus Schadewalde. Hr. Gut 
Woy a. Nieder⸗Glauche. — Rautenkr ae 
HH. Kaufl. Junghenn a. Offenbach, Gun, 7 
zer a. Oppeln. 

Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: 
Kaufm. Gutmann a. Ratibor. Fr. v. Sci 
fuß a. Poln.⸗Ellguth. Hr. Steuer-Einnehm 
Schönfelder a. Jauer. — Hummerei 3: Ha 
Kaufm. Nebeski a. Krotoſchin. — 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 16. September 1843. 


Wechsel - Course. Briefe, 
2 Mon. 140% 


Geld. 
Amsterdam in Cour. 


Hamburg in Banco . .ja Vista 150% 


5, 9] 0,8 [0 9 heiter 
9, 80 1,8 8 135 „ 
12, 8] 3,6 [Sd 23 5 
14, 60 4 5 135 1 
9, 60 20 q 85 330 „ 
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